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Bauordnung und
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Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben: Platz 10

www.scheffmacher.com scheffmacher

rke
• «Anna Karenina» mit
dem St. Petersburger Bal-
lett Boris Eifman
• Kinderbuchklassiker
«Mein Name ist Eugen» im
Kino
• Reise in die Sixties mit
«My Name is George»
• Süffisantes Chanson-Ka-
barett mit Irmgard Knef

Treff der
Kulturen
Was lange währt, wird endlich
gut: Der Birchtreff, ursprüng-
lich an einem anderen Standort
geplant, konnte letzten Sams-
tag eröffnet werden und wird
als Treffpunkt der nicht weni-
ger als zwanzig Nationen im
Quartier dienen. Mit dabei wa-
ren die talentierten Tänzerin-
nen der «Alba-Sistas», welche
ihn als Übungsraum nutzen
werden. (Foto: Peter Pfister)

Otmar Gnädinger ist ein
Neffe des vor fünf Jahren
verstorbenen Malers Sep-
pel Gnädinger. Zusammen
mit weiteren Mitgliedern
der grossen Familie betreut
er die Stiftung Josef Gnä-
dinger, die sich um hiesige
Kunst und soziale Projekte
in Afrika kümmert.
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Jetzt ist uns die Schlinge um den Hals geworfen

Praxedis Kaspar
zur Standortsu-
che für ein Atom-
müll-Endlager

Damit wir uns richtig verstehen:
Weil wir Atomstrom produzie-
ren und verbrauchen, sind wir
für die Entsorgung des dabei an-
fallenden hochradioaktiven
Mülls verantwortlich. Wir hätten
also die Entsorgungsfrage besser
vor drei Jahrzehnten gelöst, als
alles anfing. Das ist das eine.

Das andere: Niemand will die-
sen hochradioaktiven Dreck,
der im Boden drin eine Million
Jahre lang vor sich hinstrahlen
wird. Sei er noch so gut versorgt
und in Glas gegossen, niemand
will ihn unter seinen Füssen, sei-
nem Haus, seinem Garten oder
seinem Feld vergraben wissen.
Dennoch wird ihn jemand neh-
men müssen. Also wird das La-
ger wohl in der Schweiz gebaut.
Und da es nun einmal Opalinus-
ton sein muss, die geologisch ge-
eigneten Gebiete aber allesamt
im Jurabogen der Nordschweiz
liegen, da der Entsorgungsnach-
weis nach Jahren des Pröbelns
für das Zürcher Weinland ab
sofort vorliegt und von den Bun-
desexperten abgesegnet ist,
schnellt der Zeiger auf Benken.
Eindeutiger als je. Jetzt haben

sie uns die Schlinge um den
Hals geworfen.

Da wir Laien nicht den
Hauch einer Chance haben, die
Sicherheit eines solchen Tiefen-
lagers zu beurteilen – genauso
wenig übrigens, wie wir die Si-
cherheit der Atomkraftwerke
einschätzen können – bleibt
uns nur eins: Wir müssen uns
den Dingen widmen, die über
dem Erdboden geschehen. Im
politischen Poker, der jetzt be-
ginnt und an dessen Ende der
Standortentscheid von 2010
steht, liegt die einzige Chance
unserer Region, uns gegen die-
ses vorschnelle Reden über
Benken, das ja längst begonnen
hat, zur Wehr zu setzen, und
zwar so lange und so intensiv
wie nur irgend möglich. Sonst
ziehen wir den schwarzen Pe-
ter, zu all den andern Proble-
men, die wir als wirtschaftlich
und strukturell nicht eben star-
ke Randregion in den kommen-
den Jahren bewältigen müssen.
(Sonst denkt doch auch keiner
an uns hier draussen...) Darum
die Forderung, von der nicht
abzulassen ist: Andere Opali-
nusorte müssen geprüft wer-
den, und zwar ernsthaft, auch
gegen den Willen der Nagra, die
so gern Alleinherrscherin wäre.

Auf die deutschen Nachbarn
kann Schaffhausen, dessen Re-
gierung ihrerseits gesetzlich
zum Widerstand verpflichtet
ist, sich verlassen, auf die Zür-
cher Regierung hoffentlich
auch. Der ehemalige Schaff-
hauser Regierungsrat Herbert

Bühl, ein kritischer Geologe von
anerkannter Fachkompetenz,
wurde von Bundesrat Moritz
Leuenberger in den eben gegrün-
deten Beirat berufen, der die
Standortevaluation kritisch be-
gleiten soll. Nationalrat Hans-
Jürg Fehr setzt sich seit Jahren
vehement für einen fairen Ent-
scheidungsprozess ein. Klar!
Schweiz mit SP-Kantonsrätin
Käthi Furrer und dem Benkener
Dorfarzt Jean-Jacques Fasnacht
leistet hervorragende Wider-
standsarbeit, braucht aber noch
viel mehr Leute und Mithilfe aus
Schaffhausen. Was mit der
schweigenden Mehrheit im Wein-
land ist, lässt sich schwer sagen.
Sie scheint ambivalent und kaum
bereit, auf die Barrikaden zu
steigen. Und die sonst so heimat-
trunkene SVP, die den Bezirk An-
delfingen absolut dominiert, hat
bis jetzt nichts für die gefährdete
Scholle getan, auf der die heisse
Kartoffel liegt.

So wird es an der politischen
Linken, den Grünen und andern
aufgeweckten Bürgerinnen und
Bürgern in den betroffenen Ge-
meinden hängen bleiben: Man
wird sich mit aller Kraft und In-
telligenz zur Wehr setzen müssen
– gegen die mächtige und gierige
Stromlobby, gegen all die Fach-
kommissionen, die endlich ihre
Ruhe haben wollen, gegen die
Nagra, die Benken durchdrücken
und bauen will. Und gegen die
eigene Mutlosigkeit angesichts
der Macht der Technokraten, die
einen guten Fuss in der Tür des
Bundeshauses haben.

«Nur Unabhängige können kooperieren».........................................................
Kanton: Verwaltungsratspräsident Norbert Neininger über die Zukunft der «SN»

Ein Jux in Bonbonfarben.................................................................................
Kultur: Jubiläumsvorstellung der «Kleinen Bühne»

Rubriken: Apropos: Nationalrat Hans-Jürg Fehr  über Glaubwürdigkeit in der Politik..........................
Donnerstagsnotiz: Stefan Zanelli zur Integration in der Schule.............................................
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Atomendlager: Bundesbehörden segnen Entsorgungsnachweis für Benken ab

Die Nagra will kein anderes Loch
Der Bund betrachtet den Ent-

sorgungsnachweis der Nagra

für den Opalinuston im Unter-

grund von Benken als er-

bracht. Ein Endlager in der

Region Weinland/Schaffhau-

sen ist damit möglich –

zumindest technisch gesehen.

Die Gegner verlangen die Prü-

fung weiterer Standorte und

unabhängige Fachexperten.

Damit ist der Kampf um den

Standort eröffnet.

dienleuten aus der ganzen
Schweiz; rund um den Martha-
ler Mehrzwecksaal hatte sich
Polizei gruppiert, und man frag-
te sich drinnen, wer genau vor
wem beschützt werden sollte
und warum.

FÜR JEDERMANN NACHZULESEN

Grund der Veranstaltung: Das
Bundesamt für Energie hat den
Entsorgungsnachweis, den die
Nagra Ende 2002 eingereicht
hat, durch ihre Fachbehörden
HSK und KSA technisch über-
prüfen lassen, ebenso den Opti-
onenbericht der Nagra, den
Leuenberger 2004 angefordert
hatte. Aus den Berichten der Si-
cherheitsbehörden geht hervor,
dass der Bau eines Endlagers für
hochradioaktiven Atommüll im
Wirtsgestein Opalinuston unter
der Weinländer Gemeinde Ben-
ken technisch realisierbar und
sicher wäre. So mindestens se-
hen das die Nagra und der Bund,
und das haben sie der Schweiz
am Montag mitgeteilt. Sämtli-
che Unterlagen und Berichte
zum Entsorgungsnachweis lie-
gen ab sofort bis zum 12. De-
zember öffentlich auf und sind
im Internet zugänglich unter
www.entsorgungsnachweis.ch.
Die technischen Überprüfungen
sind in mehreren Berichten do-

kumentiert: Der Optionenbe-
richt  zeigt auf, warum der Opa-
linuston als Wirtsgestein für si-
cherer gehalten wird als kristal-
liner Untergrund. Opalinuston
kommt nebst dem Weinland in
der nördlichen Lägeren, dem
Bözberg und am Jurasüdfuss
vor – Gebiete, die teilweise weit
dünner besiedelt sind als das
Weinland, weshalb der Vertreter
der Zürcher Regierung dezidiert
zusätzliche Standortabklärun-
gen forderte. Das Gutachten der
HSK kommt zum Urteil, dass
der gesetzlich geforderte Entsor-
gungsnachweis für abgebrannte
Brennelemente, verglaste hoch-
radioaktive sowie langlebige
mittelradioaktive Abfälle er-
bracht ist, genauso wie der Be-
richt der KSA, der zum gleichen
Schluss kommt. Allerdings ver-
langt die KSA laut Sprecher
Bruno Cavelli Nachbesserungen
bei den Werkstoffen der stähler-
nen Abfallbehälter, weil sich
dort unter Abwesenheit von
Luft Wasserstoff entwickeln
könnte. Die Verbesserung dieser
Werkstoffe wird Forschungstä-
tigkeit und damit Zeit brauchen.
Ein Standortentscheid wird nur
schon deswegen nicht vor 2010
fallen. Selbstverständlich, daran
liess Jean-Jacques Fasnacht kei-
nen Zweifel, legt Klar!Schweiz
den Finger auf diese Nachbesse-

rungen: Man wird die weiteren
Entwicklungen scharf beobach-
ten, sich im Partizipationspro-
zess unentbehrlich und unüber-
hörbar machen. Überdies be-
trachtet Klar!Schweiz die Ab-
segnung des Entsorgungsnach-
weises durch die Bundesbehör-
den als verfrüht. Man fordert
die Beurteilung durch kritische
und unabhängige Experten im
Rahmen eines öffentlichen
Mandats. Und man wird sich
weiterhin zur Wehr setzen gegen
das Vorpreschen der Nagra in
Sachen Benken: Die meterdi-
cken positiven Berichte und die
jahrelange ausschliessliche Nen-
nung und Erforschung Benkens
als möglichen Standort sei ein
Präjudiz. Umso misstrauischer
wird man das versprochene er-
weiterte Auswahlverfahren mit-
verfolgen. Am Ende der Bemü-
hungen steht im Übrigen die
Volksabstimmung.

Die Protestveran-
staltung vom April
2003 in Benken
dürfte nicht die
letzte ihrer Art
gewesen sein.
(Foto: Peter Pfister)

Die Dokumente zum Entsorgungs-
nachweis liegen für alle Interessierten
zur Einsicht auf beim kantonalen Pla-
nungs- und Naturschutzamt  an der
Beckenstube 11 in Schaffhausen. Am
kommenden Samstag findet in der
Mehrzweckhalle Marthalen eine öf-
fentliche Diskussionsveranstaltung
mit Experten und Projektgegnern
statt. Türöffnung 9.15 Uhr, Schluss
15.20 Uhr.

PRAXEDIS KASPAR

Es war der ganz grosse Auf-
marsch am Montag in Martha-
len: das Bundesamt für Energie
mit Direktor Walter Steinmann,
die Hauptabteilung für die Si-
cherheit der Kernanlagen HSK,
die eidgenössische Kommission
für die Sicherheit von Kernanla-
gen KSA, beide vom Bund ein-
gesetzt und durch Fachpersonen
vertreten. Die Nagra, natürlich,
in Person von Projektleiter Piet
Zuidema. Jürg Suter als Vertre-
ter der Zürcher Regierung. Rolf
Schenk, der Trülliker Gemein-
depräsident und gelernte Che-
miker, der die Gruppe Opalinus
der drei Kerngemeinden Ben-
ken, Trüllikon und Marthalen
vertritt und der irgendwie auf
schmerzliche Weise neutral sein
muss wegen seiner Einwohner-
schaft. Auch Jean-Jacques Fas-
nacht von Klar!Schweiz durfte
vorn am Tisch der Veranstalter
Platz nehmen, damit deutlich
wurde, wie ernst man die Oppo-
sition nehme. Walter Steinmann
betonte denn auch mehrfach,
dass der Bund die Standortwahl
mittels Sachplan transparent
und fair erarbeiten wolle, wes-
wegen Bundesrat Moritz Leuen-
berger auch den Beirat einge-
setzt habe, in dem prominente
Atomgegner vertreten seien.
Das Publikum bestand aus Me-
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«Wir wissen, wohin jeder Franken geht»
az Otmar Gnädinger, vor fünf
Jahren ist ihr Onkel, der be-
kannte Ramser Maler Seppel
Gnädinger, gestorben. Seit drei
Jahren gibt es die von ihm ge-
wünschte Familienstiftung. Sie
soll einerseits soziale Entwick-
lungsarbeit in Afrika leisten
und andererseits das künstleri-
sche Schaffen im Kanton
Schaffhausen fördern. Warum
hat sich Ihr Onkel diesen zwei-
gleisigen Stiftungszweck ge-
wünscht?
Otmar Gnädinger Seppel Gnä-
dinger hat in Ramsen als Bauer
und Maler gelebt. Ramsen und
die Malerei waren für ihn sehr
wichtig. Ebenso bedeutend war
in seinem Leben aber die Zeit,
die er in Bombouaka (Togo) ver-
brachte. Dort hat er eine Land-
wirtschaftsschule aufgebaut
und während 17 Jahren geleitet.
Er konnte damals hautnah die
schwierigen Lebensbedingun-
gen der Menschen beobachten,
eine Erfahrung, die ihn für den

Rest seines Lebens geprägt hat.
Es war ihm deshalb ein Anlie-
gen, dass mit seinem maleri-
schen Nachlass verantwortungs-
voll umgegangen und der Erlös
allfälliger Verkäufe seiner Bilder
für Entwicklungsprojekte in
Togo zur Verfügung gestellt
wird.

Wie kam Ihr Onkel auf die Idee,
seinen Nachlass einer Familien-
stiftung anzuvertrauen?
Seppel Gnädinger hatte keine
direkten Nachkommen. Er
wünschte sich deshalb, dass alle
seine zwanzig Nichten und Nef-
fen auf das Erbe verzichten und
es in eine Familienstiftung ein-
bringen. Diesen Wunsch haben
wir ihm erfüllt und für unsere
Stiftung auch den Status der Ge-
meinnützigkeit zuerkannt be-
kommen.

Der Nachlass von Seppel Gnä-
dinger, sein Haus, sein Atelier,
rund 500 Ölbilder und weitere

2500 Arbeiten auf Papier bilden
seit 2001 das Kapital der Stif-
tung. Damals bestand die Ab-
sicht, etwa 300 Bilder zu Guns-
ten notleidender Menschen in
Afrika zu verkaufen. Ist das
inzwischen geschehen?
Einen Teil des Nachlasses mit
Werken, welche einen Über-
blick über das Schaffen Seppel
Gnädingers geben und die auch
eine Bedeutung für die Familie
haben, wollen wir als Sammlung
der Familienstiftung im Atelier
in Ramsen belassen. Die restli-
chen Bilder sind frei für den Ver-
kauf. Wir haben inzwischen
schon verschiedene Ausstellun-
gen gemacht und in bedeuten-

dem Umfang Bilder verkaufen
können. Dabei legen wir Wert
darauf, dass wir Käufer finden,
die einen guten Zugang zu Sep-
pels Werk haben.

Sind noch weitere Verkäufe ge-
plant?
Ja, solange es Sinn macht. Nach
wie vor besitzen wir qualitativ
schöne Arbeiten von Seppel
Gnädinger, mit denen man the-
matisch geschlossene, schöne
Verkaufsausstellungen arrangie-
ren kann.

Was hat die Stiftung konkret
unternommen, um gemäss dem
Wunsch Ihres Onkels mit dem
Erlös der verkauften Bilder in
Togo zu helfen? Wie profitieren
die Menschen vor Ort von Sep-
pel Gnädingers Nachlass?
Wir haben direkten Kontakt zu
Leuten in Bombouaka, mit de-
nen Seppel Gnädinger noch zu-
sammen gearbeitet hat. Durch
sie wissen wir, wo am meisten

«Die 17 Jahre in
Togo haben ihn
geprägt»

Otmar
Gnädinger
leitet den
Kunst- und
Programm-
ausschuss der
Familien-
stiftung Josef
(«Seppel»)
Gnädinger.
(Foto: Peter
Pfister)
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Otmar
Gnädinger

Der Ramser Maler Jo-
sef («Seppel») Gnä-
dinger hatte keine di-
rekten Nachkommen.
Kurz vor seinem Tod
im Juni 2000 verfügte
er testamentarisch,
dass sein Nachlass von
allen zwanzig Nichten
und Neffen gemein-
sam im Rahmen einer
Familienstiftung ver-
waltet werden solle.
Sie wird von Beat
Gnädinger, einem
Sohn von Fritz Gnä-
dinger, präsidiert. Für
die Verwaltung ist
Marcus Weckerle, ein
Sohn von Seppels
Schwester Margrit,
verantwortlich. Die
Afrikaprojekte betreu-
en Barbara und Vladi-
mir Bajc-Gnädinger.

Im Stiftungsrat sit-
zen aber auch der
Schauspieler Mathias
Gnädinger und unser
Gesprächspartner, der
Architekt Otmar Gnä-
dinger, beide ebenfalls
Neffen von Seppel
Gnädinger. Otmar
Gnädinger, Jahrgang
1949, ist in Ramsen
aufgewachsen. Er lebt
und arbeitet in Winter-
thur, wo er sich in sei-
ner Freizeit im städti-
schen Kunstausschuss
engagiert. Otmar Gnä-
dinger ist Gründer
und Mitinhaber des
Architekturbüros
OMG+Partner Archi-
tekten AG. Er leitet in
der Familienstiftung
Josef Gnädinger den
Kunst- und Programm-
ausschuss, der das
Werk des verstorbe-
nen Malers verwaltet
und im ehemaligen
Wohnhaus Seppel
Gnädingers in Ramsen,
dem «Kranz», regel-
mässig Ausstellungen
veranstaltet. (B. O.)

Unterstützung gebraucht wird und
wo wir sinnvoll helfen können. Das
sind einerseits Projekte zur Verbes-
serung der dörflichen Infrastruk-
tur, hauptsächlich im Bereich Was-
serversorgung, anderseits Direkt-
hilfen, beispielsweise für einen
Schülerfonds, der dafür besorgt ist,
dass mittellose Familien das Schul-
geld für ihre Kinder aufbringen
können.

Das grösste von Ihrer Stiftung un-
terstützte Projekt war die Sanie-
rung eines Stausees in der Umge-
bung von Bombouaka. Warum ha-
ben Sie dafür Geld gegeben?
Einige Stiftungsratsmitglieder ha-
ben sich während einer privat fi-
nanzierten Reise nach Bombou-
aka selbst ein Bild über die drin-
gendsten Probleme der Region
machen können. Wir haben dabei
von den Dorfverantwortlichen
vor allem das Anliegen vorgetra-
gen bekommen, ihnen bei der Sa-
nierung des Stausees zu helfen,
der die Trinkwasserversorgung
Bombouakas sicherstellt. Bom-
bouaka ist ein Dorf in der Grösse
von Ramsen. In der Regenzeit
läuft der Stausee voll, aber wäh-
rend des ganzen Jahres, also auch
in der  Trockenzeit, holen die Leu-
te dort mit Becken ihr Trinkwasser
und tragen es in ihre Häuser. Der
See ist vor rund 40 Jahren ange-
legt worden. Durch die Bodenero-
sion der letzten Jahrzehnte haben
sich mehrere Meter Schliesand ab-
gelagert, sodass der See zu verlan-
den droht. Schon seit einiger Zeit
wollten die Dorfbewohner diese
Schicht ausbaggern, aber es fehl-
ten ihnen die Mittel.

Vom Staat Togo war keine Hilfe zu
erwarten?
Nein, staatliche Hilfen gibt es
praktisch nicht. Nur dank der Un-
terstützung unserer Stiftung im
Umfang von 20‘000 Franken war
es möglich, die für Bombouaka so
wichtigen Sanierungsarbeiten in
Angriff zu nehmen. Wir legen bei
unseren Projekten übrigens gros-
sen Wert darauf, dass nicht alles
ausschliesslich von uns finanziert
wird. Ein gewisser Beitrag muss
immer auch aus der Region selber
kommen. Selbst wenn der Beitrag
noch so klein ist, er garantiert
doch, dass das Projekt auch von
den Menschen vor Ort getragen
wird.

Können Sie den Einsatz der Stif-
tungsgelder überhaupt wirksam
kontrollieren? Besteht nicht die
Gefahr, dass sie in den falschen
Taschen versickern?
Nein. Unser wichtigster Garant ist
Pater Augustin. Seppel Gnädinger
kannte ihn schon als Kind und hat
uns später auch den Kontakt ver-
mittelt. Pater Augustin ist heute
Sekretär der örtlichen Diözese
und weiss gut, wo dringend Mittel
gebraucht werden. Wir bekommen
immer genau rapportiert und ab-
gerechnet, wohin jeder Franken
geht. Wir haben beispielsweise
wöchentlich per E-Mail Fotos und
Berichte über den Fortgang der
Arbeiten am Stausee übermittelt
bekommen, sodass wir diese Bau-
stelle fast wie ein Bauvorhaben
bei uns in der Schweiz überwa-
chen konnten.

Die zweite Schiene der Stiftung
betrifft die Förderung des kultu-
rellen Lebens in der Heimat. Sie
nahm sich 2002 vor, Ausstellun-
gen zu veranstalten und so ge-
nannte Artists in Residence im
«Kranz», dem Haus Seppel Gnä-
dingers in Ramsen, für einen
Gastaufenthalt unterzubringen.
Was ist aus diesen Plänen gewor-
den?
Da sich im frei stehenden Atelier
noch das Bilderlager des Nachlas-
ses befindet, sind hier die Voraus-
setzungen für den Aufenthalt ei-

nes bildenden Künstlers vorerst
nicht gegeben. Hingegen wird im
«Kranz», dem alten Wohnhaus
von Seppel Gnädinger, seine frü-
here Wohnung im Parterre von In-
teressierten und Familienangehö-
rigen gelegentlich für Kurzaufent-
halte genutzt.

Übermorgen findet die Vernissage
der elften Ausstellung statt. Sie
zeigt Skulpturen, Zeichnungen
und Radierungen von Markus
Daum. Nach welchen Kriterien
werden die ausstellenden Künst-
ler ausgewählt?
Die Hälfte der Ausstellungen wa-
ren dem Werk von Seppel Gnädin-
ger gewidmet. Die andere Hälfte
wurde von Künstlern bestritten,
die im Umfeld von Ramsen leben
und arbeiten. Nun öffnen wir mit
der Ausstellung von Markus Daum
die räumliche Grenze und bezie-
hen den Bereich Unter- und Bo-
densee ein, ganz im Sinn von Sep-
pel Gnädinger, der während Jahr-
zehnten gute Kontakte zu Freun-
den und Bekannten im süddeut-
schen Raum pflegte.

In nur drei Jahren hat Ihre Stif-
tung elf Ausstellungen veranstal-
tet. Kann sie diese dichte Folge
auch in den nächsten Jahren noch
durchhalten?
Ja, das können wir, wenn wir
weiterhin auf ein so positives
Echo stossen. Das wirkt motivie-
rend für uns, sodass es trotz der
grossen zeitlichen Belastung auch
künftig möglich sein sollte, zwei
bis drei Ausstellungen pro Jahr zu
organisieren.

INTERVIEW: BERNHARD OTT

«Das positive Echo
wirkt motivierend»

Der Radolfzeller Künstler Markus Daum (links) bespricht mit Otmar
Gnädinger die Ausstellung, welche übermorgen Samstag im «Kranz» in
Ramsen eröffnet wird.       (Foto: Peter Pfister)



Der Preis ist heiss!
An zentraler Lage, Nähe Schule 
und Einkaufsmöglichkeiten 
vermieten wir nach Vereinbarung 
eine helle, geräumige

Die Liegenschafter AG
Postfach 8306 Brüttisellen
www.liegenschafter.ch

Neue, grosse Küche / neues Bad/
WC, Parkett-/Laminatböden
Keller- und Estrichabteil

Rufen Sie uns an für einen 
Besichtigungstermin!

Tel. 044 805 93 46
Andrea-Franco Gaudenzi
andrea.gaudenzi@liegenschafter.ch 

4-Zimmerwohnung
mit grossem Balkon
Mietzins Fr. 1130.– inkl NK 
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n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Im Auftrag der «La Suisse»-
Versicherungen vermieten wir
an der Vordergasse 41 per
sofort oder nach Vereinbarung
Galeriewohnung auf zwei
Ebenen, Küche, Bad/WC.

2 -Zi-Wohnung

Zu vermieten in Hallau

1-Zimmer-Wohnung (Parterre)
per sofort oder nach Vereinbarung.
Telefon 052 682 22 27.

Stellen

Immobilien

Möchtest Du einmal in einer Bibliothek, einem Archiv oder
einer Dokumentationsstelle arbeiten? Interessiert es Dich,
Informationen aufzuspüren und an andere weiterzugeben?
Dokumente wie Bücher, Akten, elektronische Dateien o. Ä.
zu ordnen und zu verwalten? Liegt Dir der Umgang mit dem
Computer und den neuen Medien?

Wenn ja, dann ist der Beruf Informations- und Doku-
mentationsassistent/-assistentin vielleicht der richtige für
Dich. Beim Kanton Schaffhausen bzw. bei der Stadt Schaff-
hausen sind auf den 1. August 2006

zwei Lehrstellen
Informations- und Dokumentations-
assistent/-assistentin
zu besetzen. Angesprochen sind aufgeweckte Sekun-
darschüler und Sekundarschülerinnen mit Sinn für Ordnung
und Teamwork, Freude am Publikumskontakt und guten
Deutsch-, Englisch- und Französischkenntnissen.

In die Ausbildung, die drei Jahre dauert, teilen sich beim
Kanton das Didaktische Zentrum, das Berufsinforma-
tionszentrum BIZ und die Kantonsschulbibliothek, bei der
Stadt das Stadtarchiv, die Stadtbibliothek und die Freihand-
bibliothek. Die Auswahl der Lehrlinge/Lehrtöchter treffen die
Ausbildungsverantwortlichen dieser Institutionen gemein-
sam.

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugniskopien und Hand-
schriftenprobe sind bis zum 18. Oktober zu richten an
Dr. René Specht, Stadtbibliothekar, Postfach 91, 8202
Schaffhausen, der gerne weitere Auskünfte erteilt.

Übrigens: Am Mittwoch, 21. September, findet eine
Orientierungsveranstaltung über diesen Beruf statt. Treff-
punkt: 14 Uhr im Didaktischen Zentrum, Ebnatstrasse 80,
anschliessend Besichtigung des Stadtarchivs und der
Stadtbibliothek.

G A N Z  E I N FA C H
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Das EKS gehört dem
Schaffhauser Volk

Rolf Amstad, 
Grossstadtratspräsident,
Schaffhausen

Bruno Müller, 
Schaffhausen

Zu vermieten an der Langrietstrasse 14, Neuhausen

4-Zimmer-Eigentums-Wohnung
Ruhige, sonnige Lage. Bus, Schule in Gehdistanz.

Eigene WM, Wohnzimmer mit Cheminée, Bad/WC, Dusche/WC, separater
Abstellraum, grosser Gartensitzplatz mit Cheminée, grosser Keller.

Miete exkl. NK: Fr. 1590.–, PP in Tiefgarage Fr. 120.–.

Telefon 081 353 66 01

Nächsten Donnerstag,

22. September 2005:

Grossauflage
der schaffhauser az
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Zwei
wichtige Ja
Schaffhausen. Nebst den
grossen nationalen und
kantonalen Themen ste-
hen in der Stadt Schaff-
hausen zwei wichtige
und glücklicherweise
unumstrittene Infra-
strukturvorhaben zur
Abstimmung – umso
entscheidender ist ein
bewusstes Ja für beide
Vorlagen: Die Revision
der Bauordnung und des
Zonenplans dient der
Anpassung des gut
funktionierenden Regel-
werks an die sich verän-
dernden Bedürfnisse
von Öffentlichkeit und
Bauwilligen für die
kommenden fünfzehn
Jahre. Dank dem breiten
Mitwirkungsverfahren
seit 1998 konnten wich-
tige Themen neu formu-
liert werden: verdichte-
tes Bauen, flexiblere
Nutzung in Industrie-
und Gewerbegebieten,
Förderung von Arealen
am Rande der Altstadt,
Sicherung von Grünflä-
chen und Berücksichti-
gung ökologischer  An-
liegen.

Die zweite Vorlage re-
gelt das Angebot fami-
lienergänzender Kin-
derbetreuung in der
Stadt Schaffhausen, wo
nach wie vor Betreu-
ungsplätze fehlen. Die
Vorlage regelt die Bei-
tragszahlungen der
Stadt in einem neuen,
leistungsorientierten
und sozial ausgewoge-
nen Subventionsmo-
dell.  Für die bestehen-
den Plätze fallen Mehr-
kosten von 120‘000
Franken an, 350‘000
Franken dienen der Be-
reitstellung von 24 zu-
sätzlichen und dringend
nötigen Betreuungs-
plätzen in Schaffhau-
sens ausgezeichnet ge-
führten Kinderhäusern.
(P. K.)

Redaktionelle Abstimmungsempfehlung zu den beiden EKS-Initiativen

Zurück in die Zukunft
Mit der Abstimmung über die

Initiative «EKS zurück an den

Kanton» bietet sich den Stimm-

berechtigten die einmalige

Chance, bereits verloren ge-

glaubtes Terrain aus der Zeit der

Privatisierungseuphorie zu-

rückzugewinnen. Eine Chance,

die es zu packen gilt.

PETER HUNZIKER

Die Annahme des Elektrizitätsge-
setzes im Mai 2000 legte zugleich
den Grundstein für die Umwand-
lung des EKS in eine AG. Bereits
ein Jahr später scheiterte ein ähn-
licher Vorstoss auf städtischer
Ebene und in Neuhausen bei den
Stimmberechtigten massiv. Ein
abruptes Ende fand später auch
der Versuch, das Kantonsspital zu
privatisieren. Die kurze Blütezeit
für Privatisierungspläne war end-
gültig abgelaufen. Zurück blieb
die EKS AG als Zeuge einer kur-
zen Phase, in der dem Aspekt der
Privatisierung nicht genügend
Aufmerksamkeit geschenkt wur-
de. Mit der Volksinitiative von
FDP-Kantonsrat Gerold Meier be-
kommen die Stimmberechtigten
die einmalige Gelegenheit, die
Fehlentwicklung – und der Verlauf
des Verkaufs von 25 Prozent der
EKS-Aktien mit nachfolgender
Sonderdividende hat gezeigt, dass
es eine Fehlentwicklung war – zu
korrigieren. Der Service public –
dazu zählt auch das Stromnetz –
gehört in die öffentliche Hand.

Die Gegnerschaft argumentiert,
dass die Rückführung an den Kan-
ton aufwändige juristische Schrit-
te, möglicherweise sogar lange
rechtliche Auseinandersetzungen
nach sich ziehen würde. Mehrere
hunderttausend Franken seien
dafür zu veranschlagen. Ein merk-
würdiges Argument, wo doch im
gleichen Atemzug angeführt wird,
dass sich die Aktien der Axpo aus-
schliesslich in den Händen der
Kantone befinden und die Interes-
sen der Bevölkerung damit

bestens vertreten seien. Wenn dem
tatsächlich so ist, wird die Axpo
dem Volkswillen entsprechen und
ohne Murren ihre EKS-Aktien zu
einem fairen Preis zurückverkau-
fen. Würde die Axpo, die doch
auch uns gehören soll, aus diesem
Rückkauf einen juristischen Hür-
denlauf veranstalten, müsste man
sich erst recht von diesem «Part-
ner» trennen.

WIDERSPRÜCHE

Widersinnig erscheint die Beibe-
haltung der Rechtsform auch mit
Blick auf den immer wieder pos-
tulierten Zusammenschluss von
EKS und den städtischen Werken.
Unter den heutigen Voraussetzun-
gen müsste zuerst das städtische
Werk privatisiert werden, bevor
eine Einheit gebildet werden
könnte. Ein Plan, dem nach den
bisherigen Erfahrungen bei den
Stimmberechtigten in Schaffhau-
sen und Neuhausen keine Chance
mehr eingeräumt werden kann.
Will man also die Option der Zu-
sammenführung der beiden Werke
weiterhin einlösen, ist die Zustim-
mung zur Initiative «EKS zurück
an den Kanton» geradezu Voraus-
setzung.

Widersprüchlich ist auch das Ar-
gument, der Aktienrückkauf wür-
de die Kasse des Kantons belas-
ten. Entweder wirtschaftet das
EKS so erfolgreich wie das gerne
behauptet wird, dann sind auch
die Kapitalzinsen für den 25-Pro-
zent-Anteil zu erwirtschaften,
andernfalls würde etwas am Er-
folgsausweis des kantonalen
Werks nicht stimmen. Rein gar
nichts wird das EKS übrigens da-
ran hindern, als öffentlich-rechtli-
ches Unternehmen und Mitglied
der Axpo erfolgreich weiterzuar-
beiten. Der rechtliche Status allein
ist jedenfalls kein Gradmesser für
den geschäftlichen Erfolg. Auch
die Kantonalbank hat übrigens
unlängst evaluiert, ob die Über-
führung in eine AG vorteilhaft ist.
Fazit: Der Status als öffentlich-
rechtliches Unternehmen bringt
mehr Vor- als Nachteile.

Dass daneben auch die SP-Initi-
ative «EKS-Verkauf vors Volk»
weiterverfolgt wird, ist ebenfalls
richtig. Im Falle eines Scheiterns
der radikalen Zurück-zum-Kan-
ton-Initiative hätten die Stimmbe-
rechtigten – wenn auch als eher
schwachen Trost – wenigstens die
Gelegenheit, zu weiteren Aktien-
verkäufen Stellung zu nehmen.

Das EKS soll wieder ein öffentlich-rechtliches Unternehmen werden.
(Foto: Peter Pfister)
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Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01

Dienstag, 20. September, 12.30 Uhr

3. Mittagskonzert
in der Kirche St. Johann

Gregor Ehrmann, Zürich,
spielt «Choral»

Werke von César Franck,
Felix Mendelssohn und

Sigfrid Karg-Elert
Freier Eintritt – Kollekte

Schaffhausen grüsst Norwegen
Samstag, 17. September 2005, 14.15 Uhr
Rathauslaube Schaffhausen

Gedenkfeier «60 Jahre Freundschaft
Bergen/Norwegen – Schaffhausen»
Es sprechen: Stadtpräsident Marcel Wenger,
Vertreter aus Norwegen und des Bundesrates in Bern.

7 ehemalige, 1945 in Schaffhausen betreute Dachau-
Gefangene sind mit ihren Angehörigen anwesend.

Musikalische Begleitung: Knabenmusik Schaffhausen
Pianist Martin Werner am Flügel.

Moderation:
Kari Gerber-Løvass, bekannte norwegische Sängerin.

Freier Eintritt.  Jedermann ist freundlich eingeladen.

2xJA

UNSER STROM
UNSERE SICHERHEIT

EKS-Initiativen
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BAZAR

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

KÜRBIS- UND WILDSPEZIALITÄTEN

immer abends in der Schützenstube
Schützengraben 27, 8200 Schaff-
hausen, Telefon 052 625 42 49,
www.schuetzenstube.ch

VERSCHIEDENES

vom Dienstag, 13. September 2005

Auberginen kg 7.–; Buschbohnen kg 7.–;
Fenchel kg 4.–; Karotten kg 2.40; Kraut-
stiele kg 6.–; Lattich kg 3.–; Lauch, grün,
kg 5.–; Peperoni, grün, kg 7.–; Sellerie-
knollen kg 4.–; Spinat kg 6.–; Fleisch-
tomaten kg 4.50; Tomaten, gew., kg 4.–;
Tomatenzweig kg 5.–; Zucchetti kg 4.–;
Zwiebeln, gelb, kg 2.40. Kohlgemüse:
Blumenkohl kg 3.60; Broccoli kg 5.–;
Kohlrabi Stück 1.50; Weisskabis kg 2.50;
Wirz kg 3.–. Salate: Cicorino, rot, kg 6.–;

Co-Präsidium

Alfred Zollinger (SVP), Andres Bächtold (SP), Bernhard Egli (ÖBS), Raphaël Rohner (FDP)

Fraktion FDP/JFDP/CVP

Dieter Amsler, Christian Bächtold, Marlies Besio, Theres Brambrink, Theresia Derksen, Martin Egger, Susanne Günter, Katrin Hauser-Lauber, 

Fraktion ÖBS/EVP

Fraktion SP/AL

Fraktion SVP/JSVP/EDU

Alfred Tappolet, Edgar Zehnder

JA zu Schaffhausen und somit 
             JA zur Revision der Bauordnung und des Zonenplans .

Eichblattsalat kg 4.–; Eisberg kg 4.–; Kopf-
salat, grün, Stück, 1.50; Lollo, rot, kg 4.–;
Radieschen, Bund 1.50; Rucola kg 20.–;
Salatgurken Stück 1.50. Kartoffeln:
Charlotte kg 1.50. Kernobst: Äpfel Gala I
kg 3.50; Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel
übrige I Inland kg 3.50; Äpfel übrige II
Inland kg 2.–; Birnen Conférence kg 3.80;
Birnen Williams kg 3.–. Steinobst:
Zwetschgen Fellenberg kg 4.60; Zwetsch-
gen, andere, kg 4.–. Beeren: Brombeeren
kg 18.–; Erdbeeren kg 13.–; Himbeeren kg
20.–; Johannisbeeren, rot, kg 9.–.

Ein Gebrauchtwagen von der SVP?

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über Glaubwürdigkeit in der
Politik.

Sommer 1960. In den USA ist
Wahlkampf. John F. Kennedy
gegen Richard Nixon, den am-

tierenden Vizepräsidenten. Ken-
nedys Partei veröffentlicht ein
Foto von Nixon, darunter die
Frage: «Würden Sie diesem
Mann einen Gebrauchtwagen
abkaufen?» Die Frage stellen,
hiess, sie mit Nein beantworten,
denn Nixon hatte den Überna-
men «Tricky Dicky», und das
war genau das Image, das ein
Gebrauchtwagenverkäufer auf
keinen Fall haben durfte. Der
hatte seriös, ehrlich, Vertrauen
erweckend zu sein. Glaubwür-
dig eben. Das war Nixon nicht.
Er verlor gegen Kennedy. Später
wurde er doch noch Präsident,
noch später musste er zurück-
treten, um seiner Absetzung zu-
vorzukommen. Dick hatte auch
als Präsident zu viel getrickst.
Seine Glaubwürdigkeit aber
wurde offenbar zu verschiede-
nen Zeiten sehr verschieden be-
wertet.

Herbst 2005. In Deutschland
stehen Wahlen bevor. Die meis-

ten Wählerinnen und Wähler
möchten Gerhard Schröder als
Kanzler behalten, wenn auch
nicht unbedingt seine SPD als
Regierungspartei. Gemäss Um-
fragen des CDU-nahen Instituts
Allenspach finden ihn viele
«sympathisch, locker, humor-
voll, mitreissend, schwungvoll,
modern und fortschrittlich». Für
«vertrauenswürdig, ehrlich und
aufrichtig» halten sie ihn nicht
(mehr). Trotzdem würden sie
ihn wählen. Glaubwürdigkeit ist
offensichtlich kein absoluter
Wert in der Politik.

Herbst 2005. Volksabstim-
mung in der Schweiz. Die SVP
bekämpft die Erweiterung der
Personenfreizügigkeit auf die
zehn neuen EU-Länder mit dem
Hinweis auf Masseneinwande-
rung und Lohndruck. Sie spielt
sich als Beschützerin der einhei-
mischen Arbeitskräfte auf.
Dabei hat sie als einzige Partei
die flankierenden Massnahmen

zum Schutz eben dieser schwei-
zerischen Löhne und Arbeitsbe-
dingungen abgelehnt. Dabei hat
sie als einzige Partei auch schär-
fere Bestimmungen gegen
Schwarzarbeit abgelehnt. Sie
hat also das Gegenteil von dem
gemacht, was sie jetzt behaup-
tet. Sie ist in Tat und Wahrheit
für Personenfreizügigkeit, aber
gegen die flankierenden Mass-
nahmen. Was sie stört, sind nicht
die osteuropäischen Einwande-
rer, sondern die Schutzbestim-
mungen für die einheimischen
Arbeitskräfte.

Die SVP hat mit diesen offen-
kundigen (und inzwischen von
Parteipräsident Maurer sogar
öffentlich zugegebenen Wider-
sprüchen) jegliche Glaubwür-
digkeit verspielt. Es wäre sehr
zu bedauern, wenn dieses Foul-
play an der Urne mit einer
Nein-Mehrheit belohnt würde.
Die Schweiz hat Besseres ver-
dient.



Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 18. September
10.00 Zwinglikirche: Staunen – Dan-

ken – Teilen. Ökumenischer Fa-
miliengottesdienst zum Bettag.
Mit der Singgruppe St. Peter,
Elke Rüegger-Haller, Jean-Louis
Stoffen und Peter Vogelsanger,
anschliessend Dünne-Essen.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen
Sonntag, 18. September
10.00 Oekumenischer  Gottesdienst,

Kirche, Pfarrer Martin Schweizer,
Pfarrerin Bettina Krause, Diakon
Christoph Cohen, Peter Geugis,
Orgel,  sowie  das  Höri-Vokal-
Quartett – Kollekte: Schaffhauser
Bettagsaktion,  Apéro  im  Hof-
AckerZentrum.

Dienstag, 20. September
07.45 Besinnung am Morgen
09.30 Fiire mit de Chliine, St. Johann.

Team mit Pfarrerin Bettina Krause
(Kinder von 4 bis 10 Jahren).

20.00 Heil-Meditation, HofAckerZen-
trum

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 18. September
09.30 Bettagsgottesdienst mit der

Evang. Allianz in der Dreifach-
halle Breite (kein Gottesdienst im
Zentrum Tannerberg).

14.30 Bettagskonzert im Waldfriedhof

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 17. September
Bettagsaktion zu Gunsten des christ-
kath. Hilfswerks «Partner sein» Infostand
zum  Projekt  auf  dem  Fronwagplatz.
14.20  Uhr,  Begrüssung  durch  Silvia
Pfeiffer.
10.00 Treffpunkt Marthalen, Herden-

wanderung mit Bischof Fritz-Re-
né Müller und Franz Hohler, via
Rheinau nach Schaffhausen.

15.00 Abschlussmeditation mit Franz
Hohler in der St.-Anna-Kapel-
le.

Sonntag, 18. September
09.00 Besinnung  zum  Bettag  und

Brunch, zu Gunsten der Bettags-
aktion  im  Kirchgemeindehaus
Beckengässchen 29.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Sonntag, 18. September
09.30 Steig: Gottesdienst zum Bettag

und zum Erntedank mit dem
Männerchor Harmonie Hohlen-
baum; Predigt zu Johannes 9:
die Heilung des Blindgeborenen,
Pfr. Markus Sieber; anschlies-
send Abendmahl im Steigsaal,
Chinderhüeti.

10.00 Zwinglikirche:  ökum. Familien-
gottesdienst zum Bettag zusam-
men mit Herblingen und St.
Peter, Mitwirkung: Jean-Louis
Stoffel, Peter Vogelsanger, Elke
Rüegger-Haller, Singkreis St.
Peter, Brigitte Scheck (Orgel) und
Peter Marti (Cello), Thema:
«Staunen – danken – teilen», im
Anschluss an den Gottesdienst
Chilekaffee.

11.00 St. Johann: Gottesdienst für
Gross und Klein mit Taufen bei
der Bergkirche, Büsingen, Pfrn.
B. Heieck-Vögelin, mit traditio-
neller Bettagswanderung zur
Bergkirche: 09.30 Uhr ab Hof-
meisterhuus Niklausen, Eichen-
str. 37, 10.00 Uhr ab Schützen-
haus Buchthalen (findet bei jeder
Witterung statt), anschliessend
an den Gottesdienst Picknick,
Getränke und Grill stehen zur
Verfügung, Verpflegung bitte
selbst mitnehmen. Spiele für Kin-
der werden organisiert.

11.05 Münster: Abendmahlsgottes-
dienst im Münster mit Angebot
einer persönlichen Segnung in
der Turmkapelle. Pfr. Matthias
Eichrodt. Mitwirkung der
Münsterkantorei mit Werken von
Adolf Brunner und Bachkantate
BMV 140. Nicola Brügger, Sop-
ran; Simon Witzig, Tenor; Walter
Rüeggsegger, Bass; Urs Pfister,
Orgel; Leitung: Werner Geiss-
berger.

Kollekte: Bettagskollekte

Jugendgottesdienste

Sonntag, 18. September
10.00 Zwinglikirche: ökumenischer Fa-

miliengottesdienst zum Bettag
zusammen mit Herblingen und
St. Peter.

Sonntagsschule

Montag, 19. September
17.10 St. Johann: Arche (Treffpunkt:

hinterer Pausenplatz Schulhaus
Emmersberg).

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Wochenveranstaltungen

Samstag, 17. September
09.30 Zwinglikirche: Kindertreff «Koli-

bri», für alle Kinder zwischen
1.  Kindergarten und 2. Klasse
(Singen, Basteln, Spielen und
eine Geschichte aus der Bibel),
09.30 –11.30 Uhr (mit Znüni);
Sandra Rüegger und Pfrn. Elke
Rüegger-Haller.

10.00 St. Johann: Marktrast – eine
Viertelstunde Besinnung mit Or-
gelmusik & Textlesungen; zeit-
gleich «Gschichte-Märkt für
Chind» (im UG des St. Johann).

Montag, 19. September
07.30 AK + SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster; André
Jenster, Pastor, Schaffhausen.

20.00 Steig: Im Gespräch mit der Bibel;
Pfr. Markus Sieber.

Dienstag, 20. September
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

09.30 St. Johann: Fiire mit de Chliine
«Pezzettino», Pfrn. B. Heieck-
Vögelin, Pfr. Bettina Krause, Dia-
kon Christoph Cohen.

14.30 St. Johann: Lesekreis, Dach-
zimmer Chirchgmeindhuus Och-
seschüür.

Mittwoch, 21. September
14.00 Steig: Kinderartikelbörse von

14.00–16.00 Uhr.

14.30 Münster: Lesekreis im Saal
Chirchgmeindhuus Ochseschüür.

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Ruedi
Waldvogel.

Donnerstag, 22. September
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine; Pfrs.

Karin und Martin Baumgartner
und Christine Sieber.

Freitag, 23. September
09.00 St. Johann/Münster: Ge-

sprächsrunde zum Thema des
Alters, B. Martin, Y. Möckli.

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck.

Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche, 18. 9.

10.15 Jeûne Fédérale, culte célébré à
la chapelle du Münster par M. G.
Riquet, cène.

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)
Sonntag, 18. September
09.45 Gottesdienst zum Bettag, Mitwir-

kung des Männerchors «Frohsinn»,
Schaffhausen.

Inserieren in der
schaffhauser az
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«Ist Andreas  Renner als Sozial-
minister noch tragbar?» lautet,
kaum hat sich der ehemalige
Singener Oberbürgermeister so
richtig auf seinem Minister-
stuhl in Stuttgart niedergelas-
sen, eine Umfrage bei den
«Karlsruher News». Anlass für
die Empörung war Renners
Kritik an US-Präsident Bushs
Krisenmanagement in New Or-
leans. «Der gehört abgeschos-
sen», hatte der Sozialminister
öffentlich erklärt. Nachdem
der CDU-Politiker für diese
Verbalattacke harsche Kritik
einstecken musste, ging er in
sich. Die Wortwahl sei falsch ge-
wesen, bedauerte er. «Dabei
habe ich mich lediglich um-
gangssprachlich ausgedrückt.»
Wir wissen nicht, ob sich Ren-
ner umgangssprachlich ständig
auf Grosswildjagd befindet,
nach seinem eigenen «Ab-
schuss» müsste er sich
jedenfalls einen gänzlich neuen

Hochsitz suchen. Sein Oberbür-
germeistersessel in Singen ist
nämlich inzwischen wieder be-
setzt. (ph.)

Tout Schaffhouse schien sich am
vergangenen Samstag an der Er-
öffnung des Haberhauses einge-
funden zu haben. Die Gastgeber
Claudio und Sonja Peruzzo und
Monika Niederhauser mit Per-
sonal und zahlreichen Helfe-
rinnen und Helfern sorgten für
einen fulminanten Einstand.
Von der Breite des Angebots an
Getränken konnte man sich an
der Bar überzeugen, wo nicht
weniger als vier Biere im Offen-
ausschank angeboten werden.
Das beliebte Rothausbräu ging
leider wegen des unentwegten
Ansturms im Laufe des Abends
aus.  Auf grossen Platten wurden
Häppchen herumgeboten, die
auf die Küche des Hauses neu-
gierig machten, und das Trio Do-
nogood eröffnete den Kulturkel-

ler mit einer ihrer umwerfenden
Lesungen mit Texten von Karl
Valentin bis Georg Kreisler. Wir
freuen uns! Und wir festen am
nächsten Dienstag gleich um die
Ecke fröhlich weiter, wenn die
dunkle Zeit im «Frieden» end-
lich vorüber ist und das Restau-
rant, vorerst nur im Parterre,
wieder eröffnet wird … (pp.)

Integration

Der Erziehungsrat des Kantons
Schaffhausen hat einen rich-
tungsweisenden Beschluss ge-
fasst: Alle Sonderklassen sollen
aufgelöst und in die Regelklas-
sen integriert werden. Nur die
Sonderschulen sollen weiter be-
stehen. Einerseits kann damit
endlich eine einheitliche Rege-
lung für den ganzen Kanton ge-
schaffen werden, andererseits
steht dahinter die Einsicht, dass
die zunehmende Separation von
Kindern keine gute Lösung dar-
stellt. Der Kanton Schaffhausen
steht landesweit an der Spitze,
was den prozentualen Anteil
von Sonderklässlern angeht.
Das steht in krassem Gegensatz
zum gesellschaftlichen Trend
und zum Wunsch vieler Eltern,
ihr Kind gemeinsam mit den an-
dern Kindern in einer Regel-
klasse unterrichten zu lassen,
auch wenn schulische Probleme
auftauchen.

Diese integrative Bewegung
hat hauptsächlich in Italien ih-
ren Anfang genommen. Mit ei-
nem politischen Federstrich

lichen Ausrichtungen und oft
mit übertriebener Vorsicht.

Professor Cuomo aus Bologna
hat das am Heilpädagogischen
Kongress 2004 in Bern pointiert
ausgedrückt: «In Italien hat man
seit 30 Jahren die Integration, in
der Schweiz spricht man seit 30
Jahren darüber». Allerdings
habe ich in einer Dorfschule Si-
ziliens auch Beispiele von Inte-
gration gesehen, die noch sehr
unvollkommen sind. Ein leicht
geistig behindertes Mädchen
wurde zusammen mit den an-
dern Kindern in einer Klasse ge-
schult, ohne dass es spezielle
Unterstützung durch eine  heil-
pädagogische Fachperson erhal-
ten hätte. Ein anderes, sehr
schwer behindertes Kind lag in
einem Nebenraum auf einer
Matratze, liebevoll umsorgt von
einer zusätzlichen Lehrerin. Ge-
zielte Förderung durch eine
Heilpädagogin erhielt es nicht,
weil Lehrkräfte mit sonderpäda-
gogischer Ausbildung schlicht-
weg nicht vorhanden sind. Inte-
gration muss mehr als nur ein

Schlagwort sein. Schüler mit
Lernproblemen brauchen Un-
terstützung durch heilpädagogi-
sche Fachkräfte. Die schulischen
und sozialen Probleme ver-
schwinden nicht einfach durch
Integration in Regelklassen.
Auch die Entlastung der Regel-
klassenlehrer ist wichtig, weil
die Zusammensetzung der Klas-
sen logischerweise noch hetero-
gener wird als bis anhin. Die Zu-
sammenarbeit der verschiede-
nen Lehrkräfte, die mit dem
gleichen Kind arbeiten, gewinnt
eindeutig an Bedeutung. In der
Schweiz ist der Anteil an spezi-
ell ausgebildeten Lehrerinnen
und Lehrern Gott sei Dank hö-
her als in Italien, und das muss
unbedingt erhalten und noch
besser ausgebaut werden. Der
Kanton Schaffhausen kommt
zwar spät mit der Integration,
dafür hat er die Chance, aus den
schon bestehenden Modellen zu
lernen und alle Beteiligen, also
Eltern, Lehrkräfte, Schüler und
Behörden, gut auf die neue Auf-
gabe vorzubereiten.

Stefan Zanelli ist Schulleiter
und Kantonsrat.

wurden alle separativen Schul-
formen abgeschafft. Über das
Tessin und die Westschweiz hat
diese Bewegung nun nahezu die
ganze Schweiz erfasst,
allerdings mit ganz unterschied-

Die charmanteste Bemerkung
an der nationalen Medienkonfe-
renz zum Entsorgungsnachweis
der Nagra kam von Bruno Co-
velli, Mitglied der Eidgenössi-
schen Kommission für die Si-
cherheit von Kernanlagen KSA.
«Wir sind», sagte er, «relativ un-
abhängig und vom Bundesrat
gewählt. Und wir haben auch
Gegner und Frauen bei uns ...»
(P.K.)

Ein Journalist an der gleichen
Medienkonferenz zu den Vertre-
tern der Bundesbehörden:

«Wenn Sie doch sagen, das
Weinland sei keineswegs als
Standort gesetzt, warum sind
wir dann in Marthalen für diese
nationale Pressekonferenz?»
(P.K.)

EVP-Grossstadtrat Alfons Cada-
rio hat in seiner Freizeit für
Schlagzeilen gesorgt. Als Präsi-
dent des Schweizerischen Un-
teroffiziersverbands (SUOV)
hat er den Austritt aus der
Schweizerischen Unteroffiziers-
gesellschaft (SUG) bekannt ge-
geben. Diesem Schritt sind kurz
darauf auch die Militärküchen-
chefs gefolgt. Bei all dem Ärger
ist offenbar nur der Vorstand der
SUG zufrieden. Er sei erleich-
tert, dass er sich jetzt wieder
ganz der Sicherheitspolitik wid-
men könne, liess er wissen. Ob
die Männer in Uniform bisher
nur Kochrezepte ausgetauscht
haben, entzieht sich leider unse-
rer Kenntnis. (ph.)
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Studie zeigt enge Verflechtungen mit der deutschen Nachbarschaft auf

… und mittendrin Schaffhausen
Eine Studie der Organisation

Greater Zurich Area (GZA)

hat die grenzüberschreitende

Verflechtung des Wirtschafts-

raums Zürich mit dem deut-

schen Bundesland Baden-

Württemberg unter die Lupe

genommen.  Schaffhausen hat

in diesen engen Beziehungen

eigentlich beste Chancen, eine

Scharnierfunktion zu über-

nehmen.

PETER HUNZIKER

Einen Blick über die Grenze
wollte die GZA in ihrem Bericht
zum Standortmonitoring  des
Wirtschaftsraums Zürich werfen
und aufzeigen, wie nah sich die
schweizerische und deutsche
Wirtschaft kommen, aber auch,
wie sie sich gegenseitig wahr-
nehmen. Ein Blick, der sich auf
das Bundesland Baden-
Württemberg konzentriert, dem
mit Abstand wichtigsten Nach-
barn für den Wirtschaftsraum
Zürich. Die Greater Zürich Area
umfasst inzwischen sieben
Deutschschweizer Kanton von
Graubünden bis zum Aargau.

Fredy Hasenmaile von der
Credit Suisse, der die Studie im
Auftrag der GZA erarbeitet hat-
te, bezeichnet das Papier als
erstmalige Analyse der Wirt-
schaftsbeziehungen zu Baden-
Württemberg. Untersucht wur-
de insbesondere der so genann-
te «Metropolitanraum Zürich»,
der im Norden von der Achse
Thayngen-Beringen abgeschlos-
sen wird. Dass die grenzüber-
schreitenden Aktivitäten ein
besonders grosses Potenzial für
diesen Raum bieten, untermau-
ert Hasenmaile mit der Feststel-
lung, dass an die GZA jeweils
die wirtschaftlich führenden Re-
gionen der Nachbarländer gren-
zen. In Österreich ist es Vorarl-
berg und in Deutschland Bayern
und Baden-Württemberg.

An der Erhebung haben sich
1000 deutsche und 1600
Schweizer Unternehmen betei-
ligt, wobei die Deutschen Be-
ziehungen zur Schweiz sich als
wesentlich intensiver erwiesen
als umgekehrt. Gleichzeitig
wird jedoch die Grenze als
massgebliches Hindernis im
Handel mit dem Nachbarn von
Deutschen stärker empfunden.
Während die Schweiz von den
deutschen Unternehmen auf
Grund der hohen Kaufkraft in
erster Linie als Absatzmarkt
wahrgenommen wird, sehen
sich die Schweizer Unterneh-
men eher in der Rolle als Zulie-
ferer. «Entgegen ersten Vermu-
tungen sind auf Schweizer Seite
nicht nur die grenznahen Regio-
nen stark exportlastig»,
schreibt Hasenmaile.  Ebenso-
grosse Bedeutung habe die
Branchenstruktur beispiels-
weise in der Zentralschweizer
Wirtschaft, die ebenfalls einen
namhaften Anteil ihrer Umsät-
ze mit dem Export erzielt.

Für Schaffhauser Ohren we-
nig überraschend kommt die

Analyse zum Schluss, dass die
Vernetzung über die Landes-
grenze einen hohen Grad er-
reicht hat. Sich ergänzende
Branchenstrukturen und
sprachliche Gemeinsamkeiten –
Baden-Württemberg wirbt mit
dem Slogan «Wir können alles
ausser Hochdeutsch» – bilden
dafür eine solide Grundlage.
Grenzgänger und Zuwanderer
finden in der Schweiz Arbeit,
und die einheimischen Konsu-
menten glauben hingegen ihr
Glück beim Einkaufstourismus
in den grenznahen Läden zu
finden.

FAKTEN STATT ANNAHMEN

Für die Schaffhauser Wirt-
schaftsförderung sind die Er-
kenntnisse aus der GZA-Studie
nicht besonders bahnbrechend.
Projektleiter Marcus Cajacob
findet darin jedoch in vielen
Punkten eine Bestätigung für
die bisherige Einschätzung der
Beziehung und Wahrnehmung
durch die deutsche Nachbar-
schaft. «Bis jetzt wurde dieses

Feld wissenschaftlich ganz ein-
fach noch nicht erfasst.» An
Stelle der eigenen Annahmen
könne man künftig die harten
Fakten in die Marketingdoku-
mentation einfliessen lassen.
Dass die GZA-Studie erstmals
die grenzüberschreitenden Be-
einflussungen untersuchte, ge-
schah übrigens auf Grund einer
Anregung der Schaffhauser
Wirtschaftsförderung. Von Inter-
esse ist jedenfalls auch die Fest-
stellung, dass ein beträchtlicher
Teil derjenigen Unternehmen,
die noch keine Beziehungen mit
der Schweiz pflegen, sich für die
Zukunft den Schritt über die
Landesgrenze vorstellen kön-
nen. Ein weiter zu erschliessen-
des Potenzial möglicherweise
auch für den Kanton Schaffhau-
sen. Hier könnte die Region
eine eigentliche Scharnierfunk-
tion entwickeln.

SCHLECHTE KENNZAHLEN

In einem weiteren Teil ihrer Pu-
blikation ziehen die Autoren ei-
nen direkten Vergleich zwi-

Der Grenzbahnhof  Schaffhausen orientiert sich nicht allein am Zentrum in Zürich, auch in Richtung
Deutschland eröffnen sich weitere Potenziale für  die Region.   (Foto: Peter Pfister)
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FAX

An der Spitze
Schaffhauser Kantonalbank. Wie
in den Vorjahren hat das Wirt-
schaftsmagazin «Bilan» die 24
Kantonalbanken auf Grund ih-
rer Jahresabschlüsse unter-
sucht und benotet. Nachdem
die Schaffhauser Kantonal-
bank in diesem Quervergleich
schon in den Jahren 2001 bis
2003 den Spitzenplatz innehat-
te, kommt die  Untersuchung
auch für das Jahr 2004 zum
Schluss, dass das lokale Finanz-
institut gemeinsam mit der Ap-
penzeller Kantonalbank den
ersten Platz belegt. Die Schaff-
hauser KB sieht sich mit die-
sem Resultat in ihrer Ge-
schäftspolitik mit einer Kon-
zentration auf die Beratung
von privaten Kunden und
KMU sowie einer strikten Kos-
tenkontrolle bestätigt. (Pd.)

Tiefere Strompreise
EKS AG. Das konsequente Kos-
tenmanagement der Elektrizi-
tätswerk des Kantons Schaff-
hausen AG (EKS AG) habe
auch im vergangenen Ge-
schäftsjahr Erfolg gezeigt,
schreibt das Unternehmen zur
jüngsten Strompreissenkung.
Das positive finanzielle Ergeb-
nis ermöglicht deshalb eine
Preissenkung von durch-
schnittlich 3,6 Prozent für die
privaten Haushalte mit Dop-
peltarif. Und für alle Industrie-

und Gewerbebetriebe. Der
Preisvorteil für die Kunden
wird pro Jahr rund 1,3 Millio-
nen Franken ausmachen. Als
Beispiel für die in Zusammen-
arbeit mit der Axpo erzielten
Kostenvorteile nennt die EKS
AG das mit dem EKS des Kan-
tons Thurgau gemeinsam be-
triebene Unterwerk in Steck-
born und die koordinierte Be-
schaffung von Anlagen wie
Transformatoren oder Schal-
tern, bei welchen höhere Stück-
zahlen zu günstigeren Preisen
führen. (ph.)

Ertrag gesteigert
IVF Hartmann-Gruppe. Trotz ei-
ner schwierigen Umsatzsitua-
tion hat die IVF Hartmann
Gruppe (IVF Hartmann Hol-
ding AG in Neuhausen, IVF
Hartmann AG in Neuhausen,
Kistler AG in Gommiswald,
Vlesia AG in Goldach sowie
IVF Technology AG in Neuhau-
sen) das  Betriebsergebnis im
ersten Halbjahr 2005 vor Ab-
schreibungen gegenüber dem
vergleichbaren Vorjahreszeit-
raum zu steigern. Per 30. Juni
2005 liegt das Betriebsergebnis
bei 2,3 Millionen Franken (+
7,4 Prozent), der Konzernge-
winn stieg auf 1,6 Millionen
Franken (+ 9,6 Prozent). Das
erste Halbjahr 2005 war durch
ein schwieriges Marktumfeld
sowohl im In- als auch im Aus-
land gekennzeichnet. In zahl-

reichen Märkten, in denen die
Unternehmensgruppe agiert,
unterzieht sich das Gesund-
heitswesen einem tief greifen-
den Wandel. In diesem Umfeld
erzielte sie einen Nettoumsatz
von 53,8 Millionen Franken
(– 5,1 Prozent) Während der
Inlandumsatz gegenüber dem
Vorjahr leicht gesteigert wur-
de, ist das Auslandsgeschäft
leicht gesunken. Wie in den
Vorjahren schon ist das Ge-
schäft der IVF Hartmann-
Gruppe saisonalen Schwan-
kungen unterworfen. Dieses
Jahr wird ein Grossauftrag im
zweiten Semester erwartet.
Zur weiteren Steigerung des
Konzerngewinns wird das
konsequente Kostenmanage-
ment fortgeführt. (Pd.)

Vom Platz an die Webergasse

Der Pass zum Weinbau
Schaffhauser Weinbaumuseum.
Das Schaffhauser Weinbaumu-
seum in Hallau ist neu am
Schweizer Museumspass ange-
schlossen. Damit ist es eines
von inzwischen 405 Museen,
zu denen der Schweizer Muse-
umspass freien Eintritt ermög-
licht.  Über 900‘000 Personen
besitzen einen Museumspass
und nutzen das Angebot zu-
nehmend; die beteiligten Mu-
seen verzeichnen im ersten
Halbjahr 2005 durchschnitt-
lich zehn Prozent mehr Eintrit-
te mit Museumspass. (Pd.)

Ueli Gross und Shala Nepa im Copy Center. (Foto: Peter Pfister)

Gross Copy Center. Vom Platz 7
an die Webergasse 7 gezügelt
ist das Gross Copy Center, das
von Ueli Gross mit Anlehrling
Shala Nepa geführt wird.

Neben verschiedenen Dru-
ckern und Kopierern steht ab
Herbst ein Farbplotter zur Ver-
fügung. Vom Flyer bis zum far-
bigen Bauplan wird dann die
Angebotspalette reichen. Zur
Kundschaft zählen u. a. Archi-
tekten, Veranstalter, Grossver-
teiler und Studenten, die hier
ihre Arbeiten kopieren und
heften lassen können. (pp.)

schen den Regionen innerhalb
des Wirtschaftsraumes Zürich.
Hier findet sich der Kanton
Schaffhausen bezüglich der
Standortqualität trotz einer
Verbesserung um einen Platz
immer noch im Mittelfeld, hin-
ter dem Kanton Thurgau.
Immerhin liegt er noch knapp
über dem schweizerischen
Durchschnitt. Einer von meh-
reren massgeblichen Faktoren
für diese Platzierung ist die
Steuerbelastung, die für die
natürlichen Personen eine po-
sitive Entwicklung registriert.
Für die juristischen Personen
verbuchen die Autoren hinge-
gen – wie in beinahe allen
GZA-Regionen – eine relative
Verschlechterung. Auch in vie-
len anderen Vergleichen
schneidet Schaffhausen mässig
ab.  Als unterdurchschnittlich
wird beispielsweise der  Aus-
bildungsstand der Bevölke-
rung  taxiert, negativ schlägt
die Überalterung zu Buche,
und bis ins Jahr 2040 wird
sogar ein Bevölkerungs-
schwund angenommen.  So
verwundert es wenig, wenn
sich Schaffhausen in diesem
Quervergleich bei den Regio-
nen mit einer unterdurch-
schnittlichen Wachstumsdyna-
mik wiederfindet.

ATTRAKTIVER WOHNORT

Als Hinweis über Entwicklun-
gen der Unternehmensland-
schaft haben die Verfasser auch
die Zahl der Konkurse und Fir-
mengründungen herangezo-
gen.  In beiden Kategorien ver-
mag Schaffhausen nicht zu
brillieren. Mehr Konkurse und
weniger Firmengründungen als
im Schweizer Mittel wurden
im vergangenen Jahr regist-
riert. Diesen eher negativen
Zahlen zum Trotz, streicht
Marcus Cajacob  als ebenfalls
interessanten Aspekt die at-
traktiven Wohnkosten heraus.
Die Mieten und die Kosten für
Stockwerkeigentum sind etwa
gleich hoch wie diejenigen in
Konstanz.  Ein Einfamilien-
haus ist sogar günstiger zu ha-
ben als in der deutschen Stadt
am Bodensee.  Für weitere Ver-
flechtungen ist also noch viel
Raum.
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Das Birchtreff  wurde am vergangenen Samstag mit einem grossen Fest eröffnet

Ein Quartier erhält ein Zentrum
Nach Schwierigkeiten ist am

vergangenen Samstag nach

kurzer Umbauzeit der Birch-

treff mit einem farbenfrohen

Fest eröffnet worden. Damit

erhält die Quartierbevölke-

rung ein Zentrum, das dem

Zusammenhalt und der Inte-

gration dienen soll.

PETER PFISTER

Das neue Birchtreff war ur-
sprünglich auf dem Parkplatz
bei der Buswendeschlaufe beim
Schützenhaus geplant, die alte
Mensa der Kantonsschule wäre
dafür gratis zur Verfügung ge-
standen. Die Schützen und Gas-
tro Schaffhausen, die im Re-
staurant Birch ein Ausbildungs-
zentrum betreibt, wehrten sich
vehement gegen den Standort,
nicht immer mit ganz nachvoll-
ziehbaren Argumenten.

Nach dem Brand einer Auto-
garage mitten im Quartier stell-
te sich dort die Frage nach der
weiteren Nutzung. Es zeigte
sich, dass eine der Garagen, für
die momentan keine Verwen-
dung mehr bestand, mit wenig
Aufwand zu einem Quartier-
zentrum umzubauen wäre. Mit
Hilfe der Stadt und der Stiftung
Impuls, die den Umbau reali-
sierte, konnte innerhalb von
wenigen Monaten der einfache
Umbau abgeschlossen werden.

WENDE GESCHAFFT

Noch vor einigen Jahren wollte
Xhevat Rexhaj mit seiner Fami-
lie wegziehen aus dem Birch-
quartier. Der schlechte Ruf des
Quartiers und dessen zuneh-
mende Ghettoisierung machte
dem aus dem Kosova stammen-
den Familienvater zu schaffen.
Als dann die Stadt das Problem
erkannte, und die Quartierar-
beiterin Monika Wirz ihre Ar-
beit aufnahm, habe er sich ei-

nes anderen besonnen. «Nein,
habe ich mir gesagt, wir verdan-
ken der Schweiz so viel, wir
sind verpflichtet, ihr etwas zu-
rückzugeben. Ich bleibe und
helfe mit, das Quartier wieder
zu beleben.» Rexhaj und viele
andere Aktive aus dem Quartier
haben zusammen mit der Stadt
und der Quartierarbeit in den
letzten Jahren die Kehrtwende
geschafft. Das Quartier mit
über zwanzig Nationen ist heu-
te kein Ghetto mehr, wo sich die
wenigsten um ihre Nachbarn
kümmern. Im neuen Quartier-
zentrum, in dem zahlreiche Ak-
tivitäten geplant sind, symboli-
siert sich das neue Zusammen-
gehörigkeitsgefühl der Birchia-
ner.

KAFFEE UND TRAININGSHALLE

Eine der zentralen Figuren die-
ser Erfolgsstory ist Hans Müller,
der seit Jahrzehnten im Birch
wohnt. Müller ist so etwas wie

der Vater des Birchs. Das merkt
man in den ersten Stunden des
Fests, als immer wieder Kinder
und Jugendliche zu ihm kom-
men, ihn für dieses oder jenes
um Erlaubnis fragen und seine
Autorität fraglos akzeptieren.
Wie schon Quartierarbeiterin
Monika Wirz, die übrigens ihre
Arbeit im Birch abgeschlossen
hat und sie im Herbst an der
Hochstrasse wieder aufnehmen
wird, hat Müller seinen Draht
über die Kinder gefunden. Je-
den Mittwochabend bietet der
ehemalige Juniorentrainer beim
FCS im Birch ein Fussballtrai-
ning für Kinder an, das sich
grösster Beliebtheit erfreut.

Hans Müller ist Co-Präsident
des Birchtreffs und erzählt von
den geplanten Aktivitäten.
Vorerst wird der Quartiertreff
jeden Samstag- und Sonntag-
morgen als Treffpunkt mit Kaf-
feeausschank und einem klei-
nen Restaurationsangebot ge-
öffnet sein. Der Raum wird aber

auch für Weiterbildungskurse,
wie etwa die begehrten
Deutschstunden für Frauen, ge-
nutzt werden. Die Mädchen-
tanzgruppe «Alba-Sistas», wel-
che an der Eröffnung ihr Kön-
nen zum Besten gab, die be-
kannten Breakdancer BBQR
und eine sich in Gründung be-
findende Frauengymnastikgrup-
pe planen ebenfalls, ihre Trai-
nings im Quartiertreff abzuhal-
ten. Der Treff kann aber, so Mül-
ler, gegen eine kleine Gebühr
auch von Privaten für ihre Feste
genutzt werden. Und eine Idee
schwebt Hans Müller ganz
besonders vor: Er fände es
schön, wenn jede Nation ihren
Nationalfeiertag im Quartier-
treff feiern und die andern Nati-
onen dazu einladen würde.
«Das gäbe bei gut zwanzig im
Quartier vertretenen Nationali-
täten eine schöne Anzahl an
Festchen, und diene erst noch
dem Zusammenhalt», schmun-
zelt Hans Müller.

Mit einem grossen Fest nahmen Gross und Klein das neue Quartiertreff Birch (im Hintergrund) in
Empfang.  (Foto: Peter Pfister)



Donnerstag
15. September 2005 KANTON  15

Norbert Neininger, Verwaltungsratspräsident der Meier + Cie AG, über die Zukunft der «Schaffhauser Nachrichten»

«Nur Unabhängige können kooperieren»
Der Verkauf der «Thurgauer

Zeitung» an die Tamedia AG,

die Herausgeberin des «Tages-

Anzeigers», wird nicht ohne

Folgen für die Medienland-

schaft der Nordostschweiz

bleiben. Auch die «Schaffhau-

ser Nachrichten» werden un-

ter Druck geraten.

BERNHARD OTT

az Norbert Neininger, nach dem
kürzlich bekannt gegebenen Ver-
kauf der «Thurgauer Zeitung»
an den «Tages-Anzeiger» sind
die «Schaffhauser Nachrichten»
die einzige grössere Tageszeitung
in der Nordostschweiz, die sich
nicht an einen grossen Verlag an-
lehnt. Wie lange können die
«SN» noch unabhängig bleiben?
Norbert Neininger Wir wollen un-
sere Unabhängigkeit auch in
Zukunft behalten und werden
alle Anstrengungen unterneh-
men, dass uns das gelingt.

Sind denn noch keine Übernah-
meangebote von Grossverlagen
bei Ihnen eingetroffen?
Doch, wir haben schon einige
Angebote bekommen.

Und die sind immer abgelehnt
worden?
Sie sind bis jetzt immer abge-
lehnt worden. Wir werden sie
auch künftig negativ beantwor-
ten.

War denn das Zusammengehen
im Akzidenzdruckbereich, die
Gründung der gemeinsamen
Druckerei MeierWaser in Feu-
erthalen, nicht ein erster Schritt
zu einer engeren Zusammenar-
beit mit dem «Tagi»?
Die Gründung von MeierWaser
war tatsächlich ein erster Schritt
für eine engere Zusammenar-
beit im Druckbereich.

War nie geplant, sie auch auf
die Ebene der beiden Zeitungen
auszudehnen?

Nein. Kooperationen im infra-
strukturellen Bereich und am
nationalen Markt sind immer
gut, wenn die Bedingungen für
alle Beteiligten stimmen. Mit
der Tamedia haben wir eine ge-
meinsame Druckfirma. Eine Be-
teiligung an den «Schaffhauser
Nachrichten» stand nicht zur
Debatte. Meier + Cie AG, die
Herausgeberin der «Schaffhau-
ser Nachrichten», hat sich stets
die volle unternehmerische Un-
abhängigkeit ausbedungen.

Gerüchteweise ist zu verneh-
men, dass es MeierWaser sehr
schlecht geht. Stimmt das?
Das ist richtig. MeierWaser ist
nicht so gut gestartet, wie es die
beiden Partner erwartet haben.

Was bedeutet das für die Zu-
kunft von MeierWaser?
Das wissen wir noch nicht im
Detail. Klar ist, dass wir handeln
müssen. Wir werden gemeinsam
mit unserem Partner einen Weg
suchen, um die schwierige Lage
bewältigen zu können.

Genaueres können Sie nicht
sagen?

Nein. Die Verhandlungen laufen
noch.

Wenn der «Tages-Anzeiger» sei-
ne Ankündigung wahr macht
und ein neues Inseratekombi
mit dem «Landboten» und der
«Thurgauer Zeitung» lanciert,
werden die «SN» auch auf dem
Inseratemarkt unter Druck ge-
raten. Kann die bisherige enge
Zusammenarbeit mit der
«Thurgauer Zeitung» und dem
«Landboten» im Bereich natio-
nale Inserate denn noch weiter
geführt werden?
Das ist gegenwärtig Gegenstand
von Verhandlungen. Wir werden
diskutieren müssen, ob und zu
welchen Bedingungen es zu ei-
ner Zusammenarbeit mit dem
neuen Kombi «Tages-Anzeiger»
– «Landbote» – «Thurgauer
Zeitung» kommt.

Das ist ja vielleicht nicht eine
Frage des Wollens, sondern des
Dürfens. Was tun Sie, wenn der
«Tagi» klemmt?
Wir prüfen natürlich auch Alter-
nativen. Es gibt nicht nur den
«Tages-Anzeiger», der sich für
Kombinationen mit Landzeitun-

gen interessiert. Wir arbeiten
darüber hinaus jetzt schon mit
der Publicitas zusammen, wel-
che uns in den Kombinationen
vermarktet.

Denkbar wäre ja das folgende
Szenario: Der «Tagi» schliesst
die «SN» in ihr Inseratekombi
ein, verlangt aber, dass die
«SN» beim «Tagi» gedruckt wer-
den und sich langfristig einer
Beteiligung öffnen. Sind die
«SN» nicht erpressbar gewor-
den?
Ich gehe nicht davon aus, dass
Erpressung zur Geschäftspolitik
des «Tages-Anzeigers» gehört.
Wir verschliessen uns – wie ge-
sagt – Kooperationen in Teilbe-
reichen nicht, wenn sie für beide
nützlich sind. Kooperationen
gibt es schon, beispielsweise bei
Radio Munot, beim Schaffhau-
ser Fernsehen und beim Akzi-
denzdruck. Wir werden aber un-
sere Unabhängigkeit nicht auf-
geben, denn nur unabhängige
Unternehmen können erfolg-
reich kooperieren. Mit Abhängi-
gen gibt es keine Zusammenar-
beit von gleich zu gleich. Ihnen
sagt man, was sie zu tun haben.

Norbert Neininger, Verwaltungsratspräsident der Meier + Cie AG: «Wir haben alle Übernahmeangebo-
te abgelehnt.»  (Foto: Peter Pfister)
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Nichts eingespart

Schule für heute und morgen
Am 26. August hat der Erzie-
hungsrat des Kantons Schaff-
hausen beschlossen, dass die ge-
leiteten Schulen und die inte-
grative Schulform (ISF) im gan-
zen Kanton eingeführt werden
sollen.  Solche Neuerungen
müssen selbstverständlich
zuerst in der Realität erprobt
werden. Die Schulen in Stein am
Rhein haben bei der Erprobung
dieser Schulformen mitge-
macht. Da die politischen Müh-
len langsam mahlen, wird es
aber noch mindestens drei Jahre
dauern, bis diese Schulformen
in unserem Kanton definitiv ein-
geführt werden.

Sollen die Steiner Schulen
jetzt deswegen das Rad zurück-
drehen, das investierte Geld in
den Sand setzen und ein gut
funktionierendes modernes
Schulsystem in die Schublade le-
gen? Sollen wir Fachleute wie

Heilpädagogen wegziehen las-
sen, um in drei Jahren neue zu
suchen? Heilpädagogen sind ge-
suchte Berufsleute, also schwie-
rig zu finden.  Das würde nicht
nur viel Geld kosten, sondern
auch sehr viel Kraft und Energie.
Kraft und Energie von motivier-
ten Lehrkräften, die sehr enga-
giert an unserer Schule arbeiten.

Wir brauchen nämlich eine
Schule für heute und morgen,
nicht für gestern. Das Argument
«Wir sind früher auch klug ge-
worden, mit einfacheren Mit-
teln» gilt nicht. Unsere Gesell-
schaft hat sich gewandelt und
mit ihr auch unsere Schüler. Ge-
sellschaft, Schule und Schüler
aber müssen zusammenpassen,
sonst funktioniert es nicht. Sa-
gen Sie deshalb dreimal Ja zu
einer zeitgemässen Schule !
Regula Lengwiler, Oberstufen-

lehrerin, Stein am Rhein

Migration wird überschätzt
Nicht wenige jüngere Arbeit-
nehmer haben Angst, dass sie
durch billigere Arbeitskräfte
aus dem Osten verdrängt wer-
den. Eine EU-Studie schätzt,
dass aus den neuen EU-Län-
dern nur gerade 4 Millionen
von Total 75 Millionen Men-
schen längerfristig abwandern
werden. Davon werden sich laut
Studie rund zwei Drittel im
grenznahen Raum in Deutsch-
land niederlassen, weitere 10

Prozent in Österreich. Der Rest
verteilt sich auf Europa, und
nicht wenige werden nach UK
gehen. Die Chance, dass die
Schweiz überflutet wird, ist also
gering. Ausserdem haben wir bis
2011 die beschränkten Aufent-
haltskontingente – für Schaff-
hausen ergibt das 13 Dauerauf-
enthalter für das Jahr 2006 – die
verkraften wir locker. Deshalb
Ja zum bilateralen Weg.

Till Hardmeier, Schaffhausen

Personenfreizügigkeit für die Jungen
Den grössten Anteil der Neinsa-
ger zur Erweiterung der Perso-
nenfreizügigkeit weisen die jun-
gen Stimmberechtigten zwi-
schen 18 und 34 Jahren auf. Das
ist erstaunlich, gelten doch die
Jungen als weltoffen und kon-
taktfreudig. Offensichtlich ge-
lingt es aber der Propaganda-
maschinerie der Rechten immer
wieder, Ängste zu schüren.
Bereits das am 1. Juni 2002 in
Kraft getretene Freizügigkeits-
abkommen wurde bekämpft,
indem wider besseres Wissen
behauptet wurde, dass es zur
Masseneinwanderung von
schlecht ausgebildeten EU-Bür-
gern kommen werde, was einen
Anstieg der Arbeitslosigkeit zur
Folge hätte. Dies ist nicht einge-
treten!

Die Schweiz braucht auslän-
dische Arbeitskräfte, lassen sich
doch viele Stellen über den
Schweizer Arbeitsmarkt nicht
mehr besetzen. Trotzdem dür-
fen Ausländer nur angestellt

werden, wenn in der Schweiz
niemand mit gleicher Qualifika-
tion zur Verfügung steht. Durch
die Zuwanderungsbeschrän-
kung und die flankierenden
Massnahmen (Schutz gegen
missbräuchliche Löhne und Ar-
beitsbedingungen) besteht kei-
ne Gefahr von Masseneinwan-
derung oder Lohndumping.

Die Öffnung ist im Interesse
der jungen Schweizerinnen und
Schweizer. Unsere Wirtschaft
hat freien Zugang zu den stark
wachsenden neuen Märkten der
EU, was Arbeitsplätze schafft.
Und die Jungen können auch
davon profitieren, dass sie viel
einfacher, als dies  bisher der
Fall war, im Ausland Erfahrun-
gen machen oder an europäi-
schen Universitäten studieren
können. Damit verbessern sie
nicht nur ihre Zukunftsperspek-
tive, sondern auch diejenige der
Schweiz.

Lukas Wullschleger,
Schaffhausen

Nicht vom Weg abkommen
Der bilaterale Weg hat sich be-
währt. Er garantiert unserer
Wirtschaft den freien Zugang zu
den Märkten der EU, ohne dass
wir die vielfältigen Nachteile ei-
ner EU-Mitgliedschaft in Kauf
nehmen müssten. Die Erweite-
rung des Personenverkehrsab-
kommens auf die neuen, wirt-
schaftlich wachsenden EU-Län-
der ist da nur folgerichtig und
darf kein Grund zur Panikma-
che sein: Durch Schutzklauseln
in den Abkommen und flankie-

rende Massnahmen werden die
Schweizer Arbeitsbedingungen
geschützt. Ein Scheitern des bi-
lateralen Weges hingegen hätte
für unsere stark exportabhängi-
ge Wirtschaft fatale Folgen;
zudem wäre bei allfälligen Neu-
verhandlungen der Verhand-
lungsdruck auf die Schweiz so
gross, dass kaum bessere Resul-
tate erzielt würden. Deshalb Ja
zur Personenfreizügigkeit.

Tobias Meyer, Feuerthalen

Das Referendumskomitee sugge-
riert mit seinen Schlagworten
und Argumenten, dass bei einer
Ablehnung der Schulvorlagen
948‘450 Franken eingespart wer-
den können. Dem ist keinesfalls
so. Jeder kostenbewusste Stimm-
bürger muss sich im Klaren sein,
dass im Falle einer Ablehnung
die Kosten in etwa gleich hoch
oder sogar noch etwas höher
ausfallen werden.

Wohlweisslich vermeidet das
Referendumskomitee jeglichen
Hinweis auf eine alternative Lö-
sung und die damit verbunde-
nen Kosten. Der Stadtrat hinge-
gen geht in seiner Abstimmungs-
vorlage darauf ein. An Stelle der
integrativen Schulform (ISF)
müssten zusätzliche Kleinklas-
sen eingeführt werden. Allein
die Entlöhnung der Kleinklas-
senlehrer wäre in etwa gleich
teuer wie jene der Schulpädago-
ginnen. Hinzu kommt aber noch
der zusätzlich benötigte Schul-
raum, dessen Zusatzkosten im
Moment noch gar nicht beziffert
werden können. Bei einer Ab-
lehnung der Schulleitungen
(TAGS) müsste kurzfristig eine

andere Lösung gefunden wer-
den, bei der in jedem Schulhaus
ein Lehrer teilzeitig für Füh-
rungsaufgaben freigestellt wür-
de. In drei Jahren wiederum
müssten erneut Schulleiter ge-
sucht und eingestellt werden, da
die geleitete Schule unbestritten
im neuen Schulgesetz verankert
werden wird. Es ist leider nicht
auszuschliessen, dass dieses
schildbürgerhafte Hin und Her
beim Lehrpersonal zu Wechseln
führen dürfte, da viele unserer
Lehrer nicht an Stein am Rhein
gebunden sind.

Bei den Vorlagen geht es folg-
lich nicht um die Frage einspa-
ren Ja oder Nein, sondern um
die Frage, ob integrativ oder se-
parativ geschult werden soll
(ISF) beziehungsweise ob be-
treffend Schulleitung die Konti-
nuität gewährt werden soll oder
nicht (TAGS). Hierzu lohnt sich
ein Blick in die Abstimmungs-
vorlage. Wir jedenfalls sind für
die integrative Schulform und
für die Kontinuität hinsichtlich
Schulleitung und legen daher
dreimal ein Ja in die Urne.

André und Corinne Ullmann
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Stadt: Budget 2006 mit 1,7 Mill ionen Franken Aufwandüberschuss

Lauter wohltemperierte Vorhaben
Das Defizit 2006 wird rund

1,7 Millionen Franken hoch

sein. Noch, sagt Finanzrefe-

rentin Veronika Heller, kom-

me das einem ausgeglichenen

Budget gleich. Aber die Zeiten

würden zusehends schwieri-

ger, der Spielraum enger. In-

vestitionen müssten deshalb

klug geplant werden.

PRAXEDIS KASPAR

Finanzreferentin Veronika Hel-
ler legt ein Budget 2006 vor, das
zeigt, wie man sich in schwieri-
gen Zeiten metzgen will: inves-
tieren, wo es nicht ausbleiben
darf. Anvertraute Güter nicht
verlottern lassen. Und vor allem
dies: Wachsam sein gegenüber
sozialen Bedürfnissen. Grosse
Sorgen machen dem Stadtrat die
jungen Menschen ohne Arbeit.
Sorgen ganz anderer Art bringt
der steigende Ölpreis, der sich
auch auf die Kleinstadt aus-
wirkt, zum Beispiel beim Treib-
stoff für den öffentlichen Ver-
kehr.

Aber zu den Zahlen: Der Auf-

wandüberschuss soll also 1,7
Millionen Franken betragen,
was 0,84 Prozent des Gesamt-
aufwandes bedeutet und einem
ausgeglichenen Budget gleich-
kommt. Allerdings, mahnt die
Finanzreferentin, zeige der be-
denklich tiefere Selbstfinanzie-
rungsgrad von 47,13 Prozent
(Vorjahr 61,30 Prozent), dass
der Spielraum für Investitionen
immer enger werde und eine
Neuverschuldung nicht zu ver-
meiden sei. Die Selbstfinanzie-
rungskraft ist mit 3,72 Prozent
in etwa gleich geblieben wie vor
einem Jahr, genauso wie die
Zinsbelastungsquote von 0,27
Prozent. Die Bruttoinvestitions-
quote ist mit 10,39 Prozent
leicht höher als im Vorjahr, sie
zeigt, dass der schlechtere
Selbstfinanzierungsgrad auf In-
vestitionen beruht, die der Stadt
auf längere Sicht Nutzen brin-
gen und die vor allem nicht zu
vermeiden waren.

Erwähnenswert im Gesamter-
gebnis erscheinen neben dem
Aufwandüberschuss in der Lau-
fenden Rechnung eine Zunah-
me der Nettoinvestition im Ver-
waltungsvermögen um 16 Milli-
onen Franken, dem steht ein Fi-

nanzierungsfehlbetrag im Ver-
waltungsvermögen von 7,4 Mil-
lionen gegenüber. Der gesamte
Finanzierungsfehlbetrag beläuft
sich auf knapp 8 Millionen Fran-
ken. Wichtig ausserdem: Der
Steuerfuss bleibt unverändert
auf 108 Prozent wie jedes Jahr
seit 2003. Vorsichtig und ähnlich
wie im Vorjahr budgetiert wur-
den die Steuereinnahmen: Rund
77 Millionen werden im Haupt-
kataster bei den natürlichen Per-
sonen erwartet, die juristischen
Personen werden gemäss vor-
sichtiger Einschätzung des kan-
tonalen Steueramtes, dessen
Zahlen die Stadt übernimmt,
rund 17 Millionen abliefern. Wie
gross übrigens das Scherflein
sein wird, das vom Goldsegen
des Bundes an die Kantone für
die Stadt abfällt, steht derzeit
nicht fest. Man geht von 4 Milli-
onen Franken aus, die man für
erst noch zu definierende Dring-
lichkeiten einsetzen wird, ganz
gewiss aber nicht für Steuersen-
kungen.

VOM LEBEN DAHINTER

Hinter den Zahlen die Men-
schen und ihre Bedürfnisse: Das

städtische Personal wird seinen
Teuerungsausgleich von einem
Prozent bekommen, die Kosten
der Personalgesetzrevision
schlagen kommendes Jahr mit
0,9 Prozent zu Buche. Für das
internationale Bachfest werden
725‘700 Franken brutto einge-
setzt. Der Beitrag der Stadt an
den regionalen Personenver-
kehr beträgt 500‘000 Franken;
die Abgeltung des Kantons für
die VBSH fliesst direkt in die
Buchhaltung der Verkehrsbe-
triebe, weshalb die Defizitde-
ckung der Stadt sich von 6,18
auf 5,4 Millionen reduziert. Von
den städtischen Werken, dem
traditionellen Goldeselchen,
wird eine Abgabe von rund 3,7
Millionen Franken erwartet,
rund 800‘000 Franken weniger
als im Vorjahr. Und aus dem
Spielcasino auf dem Herren-
acker sollen 750‘000 Franken
an Gebühren ins Stadthaus flies-
sen, was einen einerseits freut,
andererseits besorgt machen
müsste angesichts des Spieler-
verhaltens und der Defizite an-
derer Art, die hinter diesen Ein-
nahmen stehen und die via Hin-
tertür zur Kasse des Sozialamts
führen könnten.

Mit ins Ressort der Finanz-
referentin gehört das städ-
tische Personal, das gegen-
wärtig lernt, sich im neu-
en, leistungsorientierten
Lohnsystem zurecht zu fin-
den. (Foto: Peter Pfister)
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EKS-Gewinne an den Kanton
Die Privatisierungswelle ist
vorbei und ihre Missbräuche
sind uns heute zur Genüge be-
kannt. Die Umwandlung des
EKS in eine AG stammt noch aus
der Zeit, als die verschiedenen
Auswüchse der Privatisierung
öffentlicher Betriebe wenig
publik waren. Unterdessen ist
die Bevölkerung aber wesent-
lich besser aufgeklärt. In der
Folge hatten im Kanton Schaff-
hausen die Umwandlung des
Spitals in eine AG und die Priva-
tisierung der städtischen Wasser-
versorgung keine Chance. Die
Öffentliche Hand ist verant-
wortlich für die Stromversor-
gung. Unser Stromnetz ist Teil
des Service public und gehört
zur Grundversorgung der Be-
völkerung. Gewinnorientierte
Firmen können diese Aufgabe
nicht in gleicher Weise erfüllen.
Das EKS erwirtschaftet Gewin-
ne und hat damit gezeigt, dass

der Service public kein Verlust-
geschäft sein muss. Warum soll
diese ertragreiche Finanzquelle
nicht im vollen Umfang in die
Kantonskasse fliessen?

Der Regierungsrat hat vor
nicht langer Zeit einen Viertel
der EKS-Aktien verkauft. Dies
mit dem Segen des Kantonsrates
trotz massiver Proteste der Be-
völkerung und trotz der bereits
eingereichten Volksinitiative.
Das war ein klarer Fehlent-
scheid und zeugt von wenig Re-
spekt gegenüber dem Volk. Geld
macht anscheinend immer noch
blind. Die langfristig nachhalti-
ge Grundversorgung der Bevöl-
kerung mit günstigem Strom
darf aber nicht solchen Geld-
und Machtgelüsten zum Opfer
fallen. Noch können wir das
EKS dem Volk zurückgeben,
deshalb stimme ich 2 x Ja zu den
beiden EKS-Initiativen!

Martina Munz, Kantonsrätin

Unnötiger Rückschritt
Mit Enttäuschung habe ich in
den letzten Tagen die Voten der
Befürworterseite zu den EKS-
Initiativen in der Presse ver-
folgt. So viel Unkenntnis der Si-
tuation und Verdrehung der Tat-
sachen hatte ich nicht erwartet.
Als Mitarbeiter der EKS AG
kann ich Ihnen die folgenden
Fakten bestätigen:

Seit Gründung der EKS AG
sind die Strompreise im Kanton
Schaffhausen jedes Jahr gesun-
ken. Trotzdem sind die Dividen-
den wesentlich höher als die frü-
heren Abgaben der Anstalt EKS.
Diese Fakten sprechen klar für
die Effizienz der AG und für die
Beibehaltung der heutigen
Rechtsform. 75 Prozent der Ak-
tien gehören dem Schaffhauser
Volk. Damit sind wir nach wie

vor die Einzigen, die über die
EKS AG bestimmen.

Der getätigte Verkauf von 25
Prozent der EKS-Aktien an die
Axpo Holding entlastete unsere
Staatskasse und hilft, die Steu-
ern im Kanton auf einem erträg-
lichen Niveau zu halten. Die
Axpo Holding als Anteilseigner
der EKS AG sitzt nun im selben
Boot mit uns und ist deshalb da-
ran interessiert, das Boot zu un-
ser aller Vorteil auf dem optima-
len Kurs zu halten.

Beide EKS-Initiativen erachte
ich deshalb nicht nur als unnö-
tig, sondern als kontraproduktiv
und als Rückschritt. Ich werde
aus Überzeugung zweimal ein
klares Nein in die Urne legen.

Albert Strasser, Stein am Rhein

Initiativen kosten zu viel
Die Politik hat der Bevölkerung
zu dienen und nicht ihre eige-
nen Interessen zu verfolgen. An
diesen Grundsatz muss im Zu-
sammenhang mit den beiden
EKS-Initiativen wieder einmal
erinnert werden. Was ist uns et-
was mehr Mitsprache des Kan-
tonsrates wert? Mit der Rück-
umwandlung der EKS AG in
eine Anstalt gewinnt der Kan-
tonsrat etwas mehr Einfluss auf
die Geschicke unseres Kantons-
werkes. Aber das kostet uns
Geld, und wie.

Im letzten Geschäftsjahr
zahlte uns die EKS AG eine Di-

vidende von 2,1 Millionen
Franken. Dazu kamen rund 0,5
Millionen Franken Steuern.
Durch den Verkauf von 25%
der EKS-Aktien an die staatli-
che Axpo wurde der Kantons-
haushalt nachhaltig und wieder-
kehrend um rund 3,2 Millionen
Franken pro Jahr entlastet.
Insgesamt ergibt das einen fi-
nanziellen Nutzen von rund 6
Millionen Franken. Mit der
Rückumwandlung kämen zur
Dividende von 2,1 Millionen
Franken noch die 0,7 Millionen
Franken hinzu, die heute auf die
Axpo entfallen (25 Prozent der
Aktien). Selbst wenn das EKS
die Ablieferung noch um die 0,5
Millionen Franken Steuern, die
sie einspart, erhöhen würde, er-
gäbe sich ein finanzieller Nut-
zen von weniger als 3,5 Millio-
nen Franken. Das bedeutet also
eine Einbusse von rund 2,5 Mil-
lionen Franken. Pro Jahr, nota
bene! Können wir uns das leis-
ten? Ich glaube kaum. Daher
lehne ich die beiden EKS-Initia-
tiven ab: Zu teuer.

Christian Di Ronco,
Neuhausen

«Meier ist möglich»
Argumente sind gut, Zahlen
sind besser. Die Rechnung der
Regierung: Durch den EKS-
Aktienverkauf kann die Staats-
rechnung in den nächsten
zwölf Jahren durchschnittlich
je 3,2 Millionen entlastet wer-
den. Die gleiche Regierung hat
der Axpo im letzten Dezember
eiligst vor Jahreswechsel 25
Prozent EKS-Aktien verkauft.
Die Axpo erhält damit für 2004
vom EKS erstmals einen Ge-
winn. Es waren 3,2 Millionen

Franken. Zufall vielleicht, aber
durchaus möglich und Beweis
genug, nicht auf kurzsichtige
Versprechungen zu setzen. Die
Rückführung des EKS ist kein
Verlustgeschäft, die Kassen des
Kantons waren noch nie so voll
wie jetzt. «Meier ist möglich!»
– die Initiative natürlich. Er
macht sie bestimmt nicht noch
einmal. Darum zweimal Ja zu
den EKS-Vorlagen.

Iren Eichenberger,
Schaffhausen

Abstimmungsparolen der Parteien
SP FDP SVP CVP ÖBS ALSH EVP

Kanton
EKS vors Volk Ja Nein Nein Nein Ja Ja Ja
EKS zurück an den Kanton Ja Nein Nein Nein Ja Ja Ja

Stadt Schaffhausen
Bauordnung und Zonenplan Ja Ja Ja Ja Ja Ja
Familienergänzende Kinderbetreuung Ja ja Ja Ja Ja Ja

Bund
Personenfreizügigkeit Ja Ja Nein Ja Ja Ja Ja
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Starke Leistungen…
Sämtliche Zimmerarbeiten

Fachbetrieb für «STEKO»-Holzbausystem
www.steko.ch

Sämtliche Schreinerarbeiten / Küchenbau

Kulturgaststätte Sommerlust
Rheinhaldenstrasse 8
CH-8200 Schaffhausen

Telefon +41 52 630 00 60
info@sommerlust.ch

7 Tage offen

L U S T V O L L E  T A G E

Die Bank Coop unterstützt und fördert Frauen in Ausbildung, weil wir
an ihre Zukunftschancen glauben. Und mit interessanten Arbeitszeit-
modellen geben wir Ihnen dabei die Möglichkeit, Beruf und Familie zu
verbinden. Auch deshalb wurden wir mit dem Prix Egalité 2005 aus-

gezeichnet. Dieses Prädikat wird vom Kaufmännischen Verband der Schweiz ver-
liehen. Es zeichnet Unternehmen aus, die sich konsequent und erfolgreich für die
Gleichstellung einsetzen. Weitere Informationen finden Sie auf www.bankcoop.ch

Ich arbeite bei 
der Bank Coop, weil 
ich auch im Job
ganz Frau sein will.
JASMIN ROTH
Im zweiten Lehrjahr
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LA LUPA
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Wein, Wasser, Kaffee, Dessert und Grappa
Fr. 128.–. Nur Konzert 20.30 Uhr Fr. 32.–

Lust auf Business
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Offizieller Eröffnungsevent
Begrüssung von Marcel Wenger
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CEO Gottlieb Duttweiler Institut
7 Trends die Ihr Leben verändern.

Was Traditionen heute noch bedeuten.
Apéro, Essen und Referat Fr. 75.–

Nur Vortrag 19.30 Uhr Fr. 35.–

Lust auf Theater - Nocturne
Samstag, 24. September, 22 Uhr

Stefan Viering erzählt und spielt,
begl. vom Akkordeonisten Victor Oswald,

die Novelle «Die Schwarze Spinne»
von Jeremias Gotthelf 

Eintritt Fr. 30.–,m.Museumsbändel Fr. 25.–
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Vor 60 Jahren kamen 77 norwegische KZ-Häftl inge zur Erholung nach Schaffhausen

Grosser Gedenkanlass in der Rathauslaube
Sieben der ehemals 77 norwe-

gischen KZ-Häftlinge, die im

Sommer des Jahres 1945 für

einen Genesungsaufenthalt in

Schaffhausen Aufnahme fan-

den, werden am Samstag-

nachmittag an einem Ge-

denkanlass in der Rathaus-

laube teilnehmen.

BERNHARD OTT

Die früheren KZ-Häftlinge sind
von einer hochrangigen Delega-
tion begleitet, zu der Parla-
mentspräsident Jörgen Kosmo
und der norwegische Botschaf-
ter in Bern, Lars Petter Forberg,
gehören. Vor der Gedenkfeier in
der Rathauslaube (Beginn:
14.15 Uhr) werden die norwegi-
schen Gäste vom Regierungsrat
und von Stadtpräsident Marcel
Wenger empfangen. Zwar ha-
ben Kanton und Stadt Schaff-
hausen das Patronat der Veran-
staltung übernommen, ein Teil
muss aber privat finanziert wer-
den, sodass sich die Veranstalter
über Spenden freuen (Schaff-
hauser Kantonalbank, Konto
744.521-9 701, Vermerk «Ge-
denktag Norwegen»).

INITIANT WUNDERLI

Die Initiative zum Gedenkan-
lass ging wiederum massgeblich
vom Thaynger Richard Wunderli
aus. Wunderli pflegt seit Jahr-
zehnten die Kontakte zu den
ehemaligen norwegischen KZ-
Häftlingen und hat bereits 1985
und 1995 in Schaffhausen Ge-
denkfeiern organisiert. Wäh-
rend bei der ersten Feier, 1985,
noch 65 Ex-Häftlinge lebten,
sind es heute nur noch zehn, alle
zwischen 85 und 91 Jahre alt.
Von ihnen sind sieben gesund-
heitlich in der Lage, die Reise
nach Schaffhausen anzutreten.

Wie kamen die 77 norwegi-
schen KZ-Häftlinge nach
Schaffhausen, wo waren sie un-

tergebracht, was haben sie er-
lebt? Darüber informiert seit ei-
ner Woche eine kleine Ausstel-
lung im Foyer der Stadtbiblio-
thek bzw. in den Schaufenstern
der UBS an der Schwertstrasse.
Sie wurde vom Schaffhauser
Stadtarchiv zusammengestellt.

EINER BLIEB

Die Norweger waren am 1. Juni
1945 auf Einladung von Stadt-
präsident Walther Bringolf nach
Schaffhausen gekommen. Sie
wurden zuerst in einem Quaran-
tänelager auf der Breite unter-
gebracht, um eine Ansteckungs-
gefahr für die Bevölkerung aus-
zuschliessen. Anschliessend ge-
nossen sie im Haus zum «Blan-
kenstein» an der Fäsenstaub-
strasse relativ viel Bewegungs-
freiheit. Obwohl es sich bei den
Norwegern hauptsächlich um
junge Männer handelte, sei es
während des zehnwöchigen
Aufenthalts zu keinerlei Zwi-
schenfällen gekommen, berich-

tete Martin Cordes vom Stadtar-
chiv bei der Vernissage der Aus-
stellung. Mit einer Ausnahme:
Im Restaurant «Fass» an der We-
bergasse habe es einmal eine
Prügelei gegeben, in die einige
Norweger verwickelt waren.

Durchaus gut gelitten waren
die Norweger offenbar bei den
jungen Schaffhauserinnen. Ein
Teil der 1945 geknüpften Kon-
takte überdauerte bis in die Ge-
genwart.  Der Ex-KZ-Häftling
Harry Nilsen blieb sogar in
Schaffhausen, wo er 1946 hei-
ratete. Weniger glücklich ende-
te eine Liebschaft zwischen ei-
ner Uhwieserin und einem
bereits verheirateten Norwe-
ger. Nachdem die Gäste aus
Norwegen am 14. August 1945
Schaffhausen wieder verlassen
hatten, brach der Kontakt ab.
40 Jahre später, bei der ersten
Gedenkfeier im Jahre 1985,
trafen sich die Uhwieserin und
ihr norwegischer Freund
wieder, erzählte sie in einem
Brief ans Stadtarchiv. Damals

seien dann doch noch einmal
Tränen der Wehmut geflossen.

Die persönlichen Erinnerun-
gen an den Aufenthalt der Nor-
weger in Schaffhausen würden
wohl nicht ausreichen, um eine
dauerhafte Verbindung zwi-
schen Bergen, wo die meisten
der ehemaligen KZ-Häftlinge
gewohnt hatten, und Schaffhau-
sen zu knüpfen, sagte bei der
Ausstellungseröffnung in der
Stadtbibliothek der norwegi-
sche Botschafter Lars Petter For-
berg. Für die Zukunft von Be-
deutung seien vielmehr die gu-
ten Kontakte zwischen der
Schweiz und Norwegen, sowohl
auf der Ebene der internationa-
len Organisationen wie auch im
bilateralen Bereich. Bevor die
norwegische Delegation am
Samstag nach Schaffhausen
kommt, wird sie morgen im
Bundeshaus erwartet, wo der
norwegische Parlamentspräsi-
dent im Nationalratssaal über
aktuelle politische Fragen spre-
chen wird.

Ehemalige norwegische KZ-Häftlinge bei der Essensausgabe vor den Quarantänebaracken auf der
Breite.   (Foto: Stadtarchiv Schaffhausen)
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60 Jahre «Kleine Bühne»: Jubiläumsvorstellung im Stadttheater Schaffhausen

Ein Jux in Bonbonfarben zum 60. Geburtstag
Am letzten Freitag eröffnete

die «Kleine Bühne» die neue

Saison im Stadttheater

Schaffhausen. Mit Johann Ne-

pomuk Nestroys Stück «Einen

Jux will er sich machen» feiert

das Laientheater sein 60-jäh-

riges Bestehen.

ELISABETH HASLER

Im Dezember 1945 führte der
«Dramatische Verein Schaffhau-
sen», wie die «Kleine Bühne»
bis in den 60er-Jahren hiess, sein
erstes Stück auf. Seither kann
das Schaffhauser Amateurthea-
ter auf eine erfolgreiche Wir-
kensgeschichte zurückblicken.
Von Anfang an wurden begeis-
terte Laiendarstellerinnen und
Laiendarsteller eingespannt, um
jedes Jahr neue Theaterstücke
einzustudieren. Bald wurde es
zur Tradition, im Herbst ein
Stück für Erwachsene und in der
Weihnachtszeit ein Märchen auf
die Bühne zu bringen. Das Re-
pertoire der «Kleinen Bühne»
reicht «Vom Besuch der alten
Dame» über «Die kleine Nie-
derdorfoper» bis hin zu «Räu-
ber Hotzenplotz» und «Cinde-
rella».

Für die diesjährigen Vorstel-
lungen entschied sich die «Klei-
ne Bühne» für Nestroys Posse
«Einen Jux will er sich machen»
und setzt damit im Jubiläums-
jahr auf viel Wortwitz und Kla-
mauk. Die Wiener Lokalposse
wurde nach Schaffhausen trans-
feriert und in Mundart übertra-
gen. Kleinere Partien waren je-
doch Hochdeutsch und Wiene-
risch (herrlich: Elmar Kuster)
belassen und spielten damit an
die Originalfassung des Stückes
an.

IST DIE KATZE AUS DEM HAUS …

Der schon etwas in die Jahre ge-
kommene Gemischtwarenhänd-
ler Zangerl (Ernst Meier) will es

noch einmal wissen und be-
schliesst zu heiraten. Eine aus
Zürich. Seinen Gehilfen Wiibee-
ri (Ruedi Widmer) befördert er
zum Kompagnon und den Lehr-
ling Stöffel (Martina Daffinger)
zum Gehilfen. Sie sollen in sei-
ner Abwesenheit den Laden hü-
ten. Denn Zangerl will nicht nur
seine Liebsten wieder sehen, er
will auch seine verliebte Nichte
(Michelle Cordes) vor ihrem Ver-
ehrer (Karl Bachmann) verste-
cken und sie in die Obhut seiner
Schwägerin Fräulein Blumen-
blatt (Babette Voisard) geben.
Doch kaum sind der Meister
und sein Knecht Melchior
(Evelyne Bourqui) aus dem
Haus, hält auch Wiiberi und
Stöffel nichts mehr im Laden,
und sie reisen ihrerseits nach
Zürich. Einmal im Leben ein
«verfluchter Kerl» zu sein, lau-
tet das Motto der beiden und
wird zu Genüge eingelöst.

Die beiden stürzen sich ins
Grossstadtgetümmel und laufen
natürlich prompt ihrem «Prinzi-

pal» über den Weg. Um nicht
aufzufliegen, retten sie sich ins
Miederwarengeschäft von Mme
Knorr (Elisabeth Hunziker),
worauf die Dinge langsam aus
dem Ruder geraten. Wiibeeri
gibt sich als Gatte einer ver-
meintlich imaginären Frau von
Fischer (Elvira Tuchert) aus, die
plötzlich in Fleisch und Blut vor
ihm steht. Von da an wird mun-
ter drauflosgeflunkert, die
Wahrheit da etwas frisiert und
dort etwas zu fantasievoll aus-
geschmückt. Dabei legt sich die
Schlinge immer enger um den
Hals der beiden Lebemänner.
Dank unzähliger Zufälle, Ver-
wechslungen und einer reichen
Erbtante wendet sich für alle
Beteiligten schliesslich doch
noch alles zum Guten, sodass
der «Jux» mit einer Dreifach-
hochzeit endet.

NOCH KEIN BISSCHEN MÜDE

Unter der Leitung von Ingrid
Wettstein konnte das Ensemble

beweisen, dass die «Kleine Büh-
ne» auch in ihrem Sechzigsten
noch kein bisschen müde ist.
Die Posse erwies sich für man-
che Darstellerin und manchen
Darsteller als ideale Gelegen-
heit, ihr komödiantisches Talent
auszuspielen. Wie es für ein
derb-komisches Bühnenstück
üblich ist, gestaltete das En-
semble sein Spiel mit grosszügi-
gen Gesten, simpler Sprachge-
staltung und körperhafter Prä-
senz. Im Gegensatz zu Nestroys
Vorlage verzichtet der Schaff-
hauser «Jux» auf Gesangseinla-
gen der Darsteller, stattdessen
wurde den Schauspielern ein
junges Instrumentalensemble
zur Seite gestellt. Das Über-
zeichnete der Figuren wurde un-
terstützt durch die herrlich bunt
gestalteten Kostüme von Barba-
ra Wirz. Kugelige Bäuche, glän-
zende Glatzen, bonbonfarbene
Krinolinekleider und billige
Plastikschuhe verliehen den
skurrilen Figuren ihren letzten
Schliff.

Auf der Bühne wird munter drauflosgeflunkert.  (Foto: Peter Pfister)
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STELLUNGNAHME

Parlamentarische Mitwirkung gewährleistet
Die Schaffhauser Regierung ist
der Überzeugung, dass die Rechts-
form der Elektrizitätswerk des
Kantons Schaffhausen AG sich be-
währt hat und auch die parlamen-
tarischen Mitwirkungsrechte ge-
währleistet sind. Der Regierungs-
rat hat sich nochmals mit den bei-
den zur Abstimmung gelangenden
Volksinitiativen zur EKS AG
auseinander gesetzt. Die Initiative
«EKS zurück an den Kanton» ist
aus der Sicht der Regierung irre-
führend, da der Kanton trotz Ver-
kauf von 25 Prozent der Aktien
für 40,5 Millionen Franken voll-
umfänglich über das EKS be-
stimmt. Eine Rückumwandlung in
eine öffentlich-rechtliche Anstalt
wäre auch deshalb ein Schritt in
die falsche Richtung, da die Rück-
gängigmachung des Aktienver-

kaufs gravierende negative Folgen
für den Staatshaushalt hätte. Eine
Rückumwandlung würde zudem
das Unternehmen EKS AG erheb-
lich schwächen. Die Rechtsform
der AG bietet mit Blick auf den sich
öffnenden Markt in der Schweiz
und das schon heute offene deut-
sche Marktgebiet die notwendige
Flexibilität, um auf künftige Verän-
derungen rasch reagieren zu kön-
nen. Nach Ansicht des Regierungs-
rates ist auch eine Neuregelung der
Veräusserungskompetenzen nicht
notwendig und die SP-Initiative
«EKS-Verkauf vors Volk» deshalb
ebenfalls abzulehnen.

Gleichzeitig hat der Regierungs-
rat davon Kenntnis genommen,
dass das von Kantonsrat Gerold
Meier gestellte Gesuch um Ein-
sichtnahme in die Bewertungsun-

terlagen der EKS AG vollumfäng-
lich erfüllt wurde und deshalb als
erledigt abgeschrieben werden
kann.

Im Zusammenhang mit der Aus-
übung der Mitgliedschaftsrechte
bei der EKS AG hat der Regie-
rungsrat im Übrigen eine Vorlage
über die Ergänzung der Ge-
schäftsordnung zuhanden des
Kantonsrates verabschiedet.
Danach wird der Regierungsrat
vor Ausübung der Mitgliedschafts-
rechte an privatrechtlichen Unter-
nehmungen die Geschäftsprü-
fungskommission des Kantonsra-
tes konsultieren. Damit kann die
Mitwirkung des Kantonsrates bei
der Ausübung der Mitgliedschafts-
rechte bei der EKS AG in ange-
messener Weise sichergestellt wer-
den.

Paul Heinzer
Heute feiert Paul
Heinzer, ein Urgestein
der Schaffhauser Ar-
beitnehmerbewegung,
bei hervorragender
geistiger und körperli-
cher Gesundheit sei-
nen 90. Geburtstag.
Dazu möchten wir
ihm herzlich gratulie-
ren. Als Sohn eines
Pflegers der Klinik
Rheinau wurde Paul
Heinzer in Marthalen
geboren. Bei Sulzer in
Winterthur absolvier-
te er eine Lehre als
Maschinenschlosser
und arbeitete an-
schliessend auf Mon-
tage in Frankreich.
1941 wechselte er als
Lokomotivführer zur
SBB. Bis zu seiner
Pensionierung im Jah-
re 1980 blieb er der
Bahn treu.

Die gleiche Kon-
stanz zeigte Paul
Heinzer bei seinem
Einsatz für die Ge-
werkschaft SEV und
die SP. Der seit 1959
in Schaffhausen
wohnhafte Jubilar
war sowohl in der Par-
tei wie auch in seiner
Gewerkschaft und im
Satus aktiv, wo er das
Turnbulletin betreute.
Der Einwohnerge-
meinde Schaffhausen
diente er mehrere
Amtsperioden als
Grossstadtrat.

Nach seiner Pensio-
nierung legte der vier-
fache Grossvater die
Hände nicht in den
Schoss. Paul Heinzer
wandert und kegelt
leidenschaftlich gerne.
Als Mitglied des so
genannten «Zwölfer-
klubs» geht er jeden
Freitag auf die Walz,
und selbst wenn das
Wetter nicht so schön
ist, Paul Heinzer fin-
det man während der
Saison regelmässig in
der Rhybadi. (B.O.)

Immer noch günstig
Schaffhausen. Die kantonale Ge-
bäudeversicherung hat laut Mit-
teilung der Staatskanzlei von
gestern die Prämien für 2006
festgelegt. Der Betrag von bisher
durchschnittlich 9,5 Rappen pro
1‘000 Franken Versicherungska-
pital wird verdoppelt. Auch nach
dieser Prämienerhöhung hat
Schaffhausen die zweitgünstigs-
ten Gebäudeversicherungsprämi-
en; sie liegen immer noch weit
unter dem schweizerischen
Durchschnitt von 34,9 Rappen.

Grund für die Erhöhung: Die
bisherigen Prämien sind versi-
cherungstechnisch nicht kosten-
deckend. Die gesetzlich vorge-
schriebene Reservenhöhe ist
ebenfalls unterschritten. Um die
versicherungstechnische Sollhö-
he zu erreichen, müsste die aktu-
elle Prämie mehr als verdrei-
facht werden. Die nun vorge-
schlagene Verdoppelung deckt
wenigstens die durchschnittli-
chen Schadenkosten ab. Die Ver-
waltungskosten und die Kosten
der Rückversicherung können
aus den Kapital-erträgen ge-
deckt werden. Eine substanzielle
Erhöhung der Reserven aus

Rechnungsüberschüssen ist mit
dieser Prämienerhöhung aber
nicht möglich. Die Abgaben der
Gebäudeeigentümer sind seit die-
sem Jahr unterteilt in eine Ge-
bäudeversicherungsprämie und
in eine vom Regierungsrat festzu-
setzende Brandschutzabgabe.
Diese Abgabe wird auf 2006 von
durchschnittlich 28,2 auf 26,2
Rappen gesenkt. Damit steigt die
Gesamtbelastung für die Grund-
eigentümer im Jahr 2006 um
durchschnittlich 24 Prozent. Die
Mindestprämie pro Gebäude be-
trägt neu zehn Franken.

Es ist vorgesehen, die Prämien
mindestens zwei Jahre konstant
zu halten. Auf den 1. Januar 2008
wird eine genaue Analyse der fi-
nanziellen Situation vorgenom-
men. Die Änderung der Versiche-
rungsprämien unterliegt der Ge-
nehmigung des Kantonsrates. Der
Regierungsrat hat eine entspre-
chende Vorlage an den Kantonsrat
weitergeleitet. Für die Regierung
ist die von der Verwaltungskom-
mission der Gebäudeversicherung
beantragte Prämienerhöhung
rechtlich und sachlich notwendig
und begründet.                      (Pd.)

SP tritt wieder an
Schaffhausen. Anlässlich ihrer Par-
teiversammlung fasste die SP der
Stadt Schaffhausen die Parolen
zu den städtischen Abstimmungs-
vorlagen und beschloss, bei den
Ersatzwahlen in den Stadtschul-
rat wieder anzutreten, voraus-
sichtlich aber nicht mehr für das
Präsidium. Die Versammlung
schloss sich im weiteren Verlauf
einstimmig der Ja-Parole von Vor-
stand und Fraktion zum Ausbau
der familienergänzenden Kinder-
betreuung an, zumal das Anliegen
ursprünglich von Grosstadtrat
Urs Tanner formuliert worden
war. Ein überzeugtes Ja dann
auch für die Neuordnung der
städtischen  Bau- und Zonenord-
nung.

Für die Nachfolge von Verena
Stutz im Stadtschulrat haben
bisher drei kompetente Personen
ihr Interesse für eine Kandidatur
angemeldet, sodass der Partei bei
ihrer Nomination vom 29. Sep-
tember eine erfreuliche Auswahl
offen steht. Eine Kandidatur für
das Präsidium des Stadtschulrats
nach dem Rücktritt von Reto Zub-
ler ist allerdings vorderhand nicht
in Sicht. (Pd.)
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Eingabefrist
läuft ab
Schaffhausen. Wer den
Antrag für Prämien-
verbilligungsbeiträge
2005 noch nicht ein-
gereicht hat, muss
dies bis zum 30. Sep-
tember 2005 tun. Wer
diese Frist verpasst,
erhält für das Jahr
2005 keine Beiträge
zur Verbilligung der
Krankenkassenprä-
mien. Wichtig ist, dass
der ausgefüllte Antrag
bis zum 30. Septem-
ber 2005 beim Sozial-
versicherungsamt an
der Oberstadt 9 in
Schaffhausen einge-
reicht wird. Wer kein
Antragsformular zu-
gestellt erhalten hat,
seinen Anspruch aber
trotzdem geltend ma-
chen will, kann die
Unterlagen beim So-
zialversicherungsamt
anfordern.

Bis heute wurden
26,7 Millionen Fran-
ken Prämienverbilli-
gungsbeiträge ausbe-
zahlt. (Pd.)

Rechtsberaterin
Schaffhausen. Der Stadtrat hat lic.
iur. Ladina Kirchen, Rechtsanwäl-
tin, als neue Rechtsberaterin für
die Bereiche Bau und Umwelt und
als Stadtschreiber-Stellvertreterin
gewählt. Sie tritt ihre Stelle am
1. Oktober 2005 an. Ladina Kir-
chen ist zurzeit am Bezirksgericht
Affoltern am Albis als juristische
Gerichtssekretärin tätig. Im Janu-
ar 2005 erwarb sie in Zürich das
Anwaltspatent. Ladina Kirchen er-
setzt Andreas Ehrat, der die Stadt-
kanzlei verlässt, um ein Nachdi-
plomstudium in England zu absol-
vieren. (Pd.)

Neue Leitung
Neuhausen. Der Ge-
meinderat hat Major
Markus Wittwer zum
neuen Kommandan-
ten und Hauptmann
Urs Schüpbach zum
neuen Vizekomman-
danten der Neuhau-
ser Feuerwehr nomi-
niert. Beide verfügen
über eine fundierte
Ausbildung und lang-
jährige Praxis im
Feuerwehrbereich,
insbesondere auch
bei der Neuhauser
Feuerwehr. Major
Markus Wittwer ist
zudem Kommandant
eines Lösch- und Ret-
tungszugs der SBB in
Winterthur. (Pd.)

Schaffhausen. Vor mehr als dreissig
Jahren setzte sich die Bevölke-
rung der Kantone Schaffhausen,
Thurgau und Zürich vehement
und erfolgreich gegen die damals
drohende «Schaarenautobahn»
E 70 zur Wehr. Das Projekt wurde
nicht realisiert, stattdessen ent-
standen die Stadttangente A4 und
die Hemishofer Strassenbrücke.
Obwohl vor allem die so genannte
Stadttangente seit langem ein-
wandfrei funktioniert, gibt es jetzt
wieder Pläne für eine so genannte
Ostumfahrung, und bereits sind
diverse Vorstellungen betreffend
einen neuen Rheinübergang im
Osten der Stadt Schaffhausen vor-
handen. Gegen diese Pläne, die
von den drei Kantonsregierungen
ins Spiel gebracht worden sind,
regt sich bereits starker Wider-
stand, vor allem  aus den von die-
sen Projekten betroffenen Ge-
meinden, deren Behörden und aus
der Bevölkerung. Sie alle wollen
dem Individualverkehr keine Op-

fer mehr bringen. Kürzlich fand
eine Sitzung von Exponenten aus
Schaffhauser Umweltverbänden
und Politik statt, die über die aktu-
elle Entwicklung besorgt sind. Die
Versammlung kam einhellig zum
Schluss: Der Rhein zwischen
Schaffhausen und Stein am Rhein
darf auf keinen Fall von einer neu-
en Strasse gequert werden. Zur
Diskussion stehen bekanntlich
nicht nur Brücken, sondern auch
eine Unterquerung des Rheins. Es
geht nicht an, dass noch mehr
Land, insbesondere in einer solch
delikaten Lage wie am Rhein,
durch weitere Betonbauten ver-
schandelt wird. Aus dieser klaren
Haltung leitet sich eine zweite
Forderung ab:

Der von den drei Kantonen ge-
wünschte Kredit für eine «Pla-
nungsstudie zu den fünf Umfah-
rungsvarianten» ist klar abzuleh-
nen. Denn bereits mit einer sol-
chen Studie wird ein gefährliches
Präjudiz für eine spätere Realisie-

rung einer Rheinquerung geschaf-
fen. Planungen, so die einhellige
Meinung des Gremiums, können
auch in anderen Richtungen, näm-
lich Förderung des öffentlichen
Verkehrs, Road-Pricing, allenfalls
Ausbau bestehender Strassen, ge-
macht werden. Zudem erübrigt
sich derzeit eine solche Studie, da
die Stadttangente A4 vorderhand
problemlos den anfallenden Ver-
kehr zu schlucken vermag. Folgen-
de Verbände und politische Grup-
pierungen haben gegen eine
Ostumfahrung Stellung genom-
men: Sozialdemokratische Partei
Schaffhausen SP, Ökoliberale Be-
wegung Schaffhausen ÖBS, Evan-
gelische Volkspartei Schaffhausen
EVP, Alternative Liste Schaffhau-
sen ALS, Pro Natura Schaffhau-
sen, VCS Sektion Schaffhausen,
IG-Velo Schaffhausen, WWF Sek-
tion Schaffhausen, Turdus Schaff-
hausen, Rheinaubund, Aktion
Rhy, Pro Rheinlandschaft Dies-
senhofen.                                 (Pd)

Widerstand gegen Ostumfahrung

Rekurs gutgeheissen
Diessenhofen. Ein Gesuchsteller
rekurrierte erfolgreich gegen den
Entscheid der Gemeindever-
sammlung vom 22. April, ihn nicht
in das Gemeindebürgerrecht auf-
zunehmen. Das Departement für
Justiz und Sicherheit hob den
Nichteinbürgerungsentscheid auf
und wies die Sache zum Neuent-
scheid an die Stadtgemeinde Dies-
senhofen zurück.  (Pd.)

Der Koch im Bad: Der letzte Outdoor-Schrei wird mit einem Holzfeuer
geheizt, das gleichzeitig eine Wok-Pfanne erhitzt. (Foto: Peter Pfister)

Energie sparen mit Spass
Schaffhausen. Am Energietag auf
dem Fronwagplatz konnte man
sich über erneuerbare Energien
und Energiesparen ins Bild setzen,
eine Thematik, die angesichts
schwindender Ölvorräte zuneh-
mend an Aktualität gewinnt. Un-
ter anderem informierte die kan-
tonale Energiefachstelle über fi-

nanzielle Unterstützung für wär-
medämmende Um- und Neubau-
ten, der WWF warb für die Ab-
schaltung der energiefressenden
Standbyfunktion bei Haushaltge-
räten, und eine private Firma de-
monstrierte, wie man mit Holz
gleichzeitig warm baden und chi-
nesisch kochen kann.             (pp.)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC Thun

Mittwoch, 21. September 2005, 19.30 Uhr, Stadion Breite

B A R    R E S T A U R A N T
S C S

RESTAURANT        BAR        SCHAFFHAUSEN

Bahnhofstrasse 46 CH-8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 35 35 Telefax 052 630 35 36
www.hotelbahnhof.ch E-Mail: mail@hotelbahnhof.ch

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Gibt Favorit Punkte ab?
Der kurzfristig vereinbarte

Platzabtausch (wegen Pro-

blemen nach den Über-

schwemmungen des Stadions

Lachen) beschert dem heimi-

schen Publikum vor dem Auf-

tritt von Meister Basel mit

dem Spiel gegen den Cham-

pions-League-Teilnehmer

Thun einen zusätzlichen Le-

ckerbissen.

HANS URECH

Das Team von Trainer Schönen-
berger tritt zwar als Favorit auf
der Breite an, doch der FCS
wird versuchen, besser als ge-
gen Aarau ins Spiel zu kommen
und abzuschneiden, um
vielleicht doch zu einem über-
raschenden Punktegewinn zu
gelangen.

SCHWEIZER AUSHÄNGESCHILD

Thun hatte gestern Abend
(nach Redaktionsschluss) sei-
nen grossen Auftritt in der
Champions League bei Arsenal
London. Momentan sind die
Berner Oberländer zweifellos
das Schweizer Aushängeschild
im Klubfussball. Als Zweiter in
der abgelaufenen Saison galt
Thun als Aussenseiter in der
Qualifikation zur Champions
League. Aber schon das 2:2 bei
Dynamo Kiew liess aufhor-
chen, die Bestätigung kam
beim 1:0-Erfolg im Rückspiel.
Im zweiten Durchgang schufen
die Berner Oberländer mit
dem 1:0-Sieg beim schwedi-
schen Meister Malmö eine wei-
tere Überraschung.  Sensatio-

nell war darauf das 3:0 im neu-
en Berner Stadion mit dem
Glücksschuss von Lustrinelli als
Krönung einer glänzenden
Leistung. Nun sind sie also
dabei im Konzert der Grossen
und spielen gegen Arsenal Lon-
don, Ajax Amsterdam und Spar-
ta Prag.

Dabei hatte Thun auf diese
Saison hin etliche gewichtige
Abgänge zu verkraften. Baykal,
Coltorti, Cerrone, Raimondi
und Renggli zogen weg, dazu
noch Pallas nach dem Malmö-
Spiel. Trainer Schönenberger
verstand es, die Neuen gut ein-
zubauen. Als Glücksfall erwies
sich der Transfer des Brasilia-
ners Bernardi. Er und Lands-
mann Adriano sind gute Tor-
schützen. Auch Pallas-Ersatz
Oman, der zuletzt in Schott-
land spielte, fügte sich nahtlos
ein. Als wichtiger Rückhalt er-
wies sich Hüter Jakupovic, den
man im Abtausch mit Coltorti
von GC geholt hatte. Das Ge-
rippe der Elf bilden Captain
Res Gerber, die Verteidiger De-
umi, Hodzic und Milicevic, die
Mittelfeldakteure Aegerter und
Ferreira sowie die Stürmer Lu-
strinelli und Gelson. In der lau-
fenden Meisterschaft schlug
man einmal mehr Meister Basel
(3:0), gewann auch gegen GC
(2:1), verlor aber eher überra-
schend in St. Gallen (1:5) und
bei Aufsteiger Yverdon (0:2).
Nach acht Runden gehört Thun
klar zur oberen Tabellenhälfte.

Schaffhausen will die un-
glückliche und bezüglich Rang-
liste folgenschwere Niederlage
gegen Aarau vergessen machen.
Dazwischen steht am kommen-
den Wochenende im Cupspiel
bei Ascona einiges an Prestige
auf dem Spiel.



Das St. Petersburger Ballett Boris Eifman zeigt «Anna Karenina»

GETANZTE SEELENMALEREI
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fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Eintritte
für die Museumsnacht
Seite 31

25

fraz. Das St. Petersburger
Ballett  Boris Eifman startet
seine Europa-Tournee im
Stadttheater Schaffhausen.

Boris Eifman geniesst weltweit
einen ausgezeichneten Ruf als in-
novativer Choreograf. Vor bald
dreissig Jahren gründete er seine
eigene Kompanie in St. Peters-
burg. Der in der sibirischen Ver-
bannung geborene Künstler setzt
keine traditionellen Ballettstoffe
um. Stattdessen geht er von histo-
rischen oder literarischen Figuren
aus, hinterfragt ihr Schicksal und
gestaltet es mit packender Drama-
tik. Obwohl seine Produktionen
klassischen und zeitgenössischen
Tanz mit Schauspiel verbinden,

M O / D I  ( 1 9 . / 2 0 . 9 . ) ,  2 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Ästhetischer
Rosenkrieg.

P
D

bezeichnet sie Eifman nicht als
Tanztheater, sondern möchte sie
als eigenständige Form verstanden
wissen. Das Ballett ist für ihn das
ideale Medium, psychologische
Dramen zu ergründen. So widmete
er ein Ballett der geisteskranken

Ballerina Olga Spessivtzeva oder
kratzte mit «Tschaikowsky» an ei-
nem Mythos, indem er den homo-
sexuellen Komponisten zwischen
persönlichen Nöten und gesell-
schaftlichen Zwängen zeigt. Boris
Eifman gibt die Musik für seine
Produktionen nie in Auftrag, son-

dern wählt bereits Bestehendes,
um sich inspirieren zu lassen.

Seit der Perestroika tritt Eifmans
Kompanie vor allem im Ausland
auf, da seine Arbeit dort mehr ge-
schätzt wird als in Russland. Das
aktuelle Stück basiert auf Leo Tol-
stois Roman «Anna Karenina».
Anna ist eine Dame der hohen russi-
schen Gesellschaft, die an einen un-
geliebten Mann verheiratet wurde.
Als sie sich in einen andern verliebt,
verweigert ihr Gatte die Scheidung.
Anna verlässt ihn und flüchtet mit
ihrem Geliebten Wronskij nach Ita-
lien. Trotz rauschender Feste findet
sie auch dort keine Ablenkung.
Von Heimweh geplagt, kehrt sie
nach Russland zurück, wo sich die
finale Katastrophe anbahnt.

8207 Schaffhausen
Tel. 052 643 24 21
www.strabus.ch

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

Fachberatung und absolute
Tiefstpreise

Iran-Gabbehs und Nepal-Tibeter
Qualitätsmatratzen
Gewachste Naturholzmöbel
Gesamter Wohnbereich
Öffnungszeiten:
Di bis Fr 13.45–18.30, Do bis 20.00 Uhr,
Sa 9.00–16.00 Uhr

 Herzlich

willkommenWohnshop Hauri, Vordergasse 3,
8200 Schaffhausen, Telefon 052 624 01 04
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«Red Shamrock»: Benefizkonzert für ein Tsunamiopfer

MUSIKALISCHE HILFE
LAUTSTARKE TAUFE

fraz. Auf den klingenden Namen
«Sickbag» wird sie getauft, die
neue Platte der Schaffhauser Punk-
rocker «Shape of Screw». Die vier
Jungs lassen es schon seit fünf Jah-
ren kräftig krachen und heizen
nicht zum ersten Mal im TapTab
ein. Ihr rotziger, melodiöser Sound
bewegt sich zwischen Streetpunk
und Old School Hard Core, und
nicht selten erinnern sie an die
«Sex Pistols». Gefeiert wird am
Samstag natürlich nicht allein:
Das Schaffhauser Trio «Maldita
Vencidad» und «The Layback» aus
Konstanz stehen Pate und werden
das ihrige dazutun, um dem frisch
gepressten Silberling ein würdiges
Tauffest zu bescheren.

SA,  AB 20  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

GRENZENLOSE LIEBE?
fraz. Die Bielerin Corinne Hof-

mann reiste 1986 nach Afrika und
verlor ihr Herz an einen  Massai-
Krieger. Nach vier turbulenten Jah-
ren im kenianischen Busch kehrte sie
in die Schweiz zurück und schrieb
ihre Erlebnisse in einem Roman nie-
der. «Die weisse Massai» avancierte
zum Weltbestseller und wurde in
über 20 Sprachen übersetzt. Nun ver-
filmte die deutsche Regisseurin Her-
mine Hundgeburth das interkulturel-
le Liebesdrama mit Nina Hoss in der
Hauptrolle. In pittoresken Bildern
beschreibt der Film die Obsession ei-
ner naiven, aber beharrlichen Frau.
Mit seiner Schilderung der Konfron-
tation zweier Kulturen bleibt er aber
weit gehend an der Oberfläche.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

«Mein Name ist Eugen»: Kinderbuchklassiker im Grossformat

EIN EWIG VOLK VON BENGELN

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

K & K ZUM DRITTEN
fraz. Die Kurzfilmreihe «kurz &

knapp» geht in die dritte Saison.
Eröffnet wird diese am kommen-
den Donnerstag mit einem kna-
ckigen Best-of Programm: Geplant
sind «Festivalperlen» und Kurzfil-
me der Hochschule für Gestaltung
und Kunst Zürich.

DO (22 .9 . ) ,  TÜRE:  20  H,  F ILME:  20 .30  H,

TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

fraz. Die Celtic-Music-
Band «Red Shamrock» gibt
ein Benefizkonzert zu Guns-
ten eines Tsunamiopfers.

Die fünf Bandmitglieder von «Red
Shamrock»  haben sich ganz der kel-
tischen Musik verschrieben. Neben
traditionellem Liedgut verarbeiten
sie auch persönliche Eindrücke zu Ei-
genkompositionen. Ihre tempera-
mentvollen Songs spielen die fünf
Multi-Instrumentalisten auf Dudel-
sack, Drehleier, Bodhran, Flutes und
Fiddles. Am Freitag organisieren sie
ein Benefizkonzert für die Indonesi-
erin Halima. Die liebenswürdige Kö-

chin hat bei der Tsunamikatastrophe
im letzten Dezember ihr ganzes Hab
und Gut verloren. «Red Shamrock»
sammeln nun Geld, um ihr den Bau
eines Restaurants zu ermöglichen.

FREITAG,  21  H,  FASSKELLER (SH)

Grosses Herz und gute Musik.

Zwei Trotzköpfe in Weiss.

eh. Er gehört zu einer
Deutschschweizer Kindheit
wie Himbeersirup und das
Guetnacht-Gschichtli: Klaus
Schädelins Roman «Mein
Name ist Eugen». Nun wurde
er erstmals verfilmt.

Das Drehbuch hielt sich weit ge-
hend an Schädelins Romanvorlage
und wurde nicht wie andere Kin-
derbuchklassiker in die Gegenwart
verlegt. Stattdessen spielt der Film
einige Jahre später als das Buch,
nämlich 1964. Während der Ro-
man aus einzelnen Episoden aus
dem Lausbubenalltag der vier
Freunde besteht, wurden diese im
Film von einer Rahmenhandlung
eingefasst. Trotz dramaturgischer
Anpassungen muss man natürlich
nicht auf die bekannten Szenen
verzichten: Die Sirupkatastrophe
im Zug ist ebenso vertreten wie die
kugellagerfressenden Hühner und
Wrigleys Malheur mit dem Helm im

Landesmuseum. Die Berner Laus-
buben Eugen (Manuel Häberli),
Wrigley (Janic Halioua), Bäschteli
(Dominic Hänni) und Eduard
(Alex Niederhäuser) hecken ei-
nen Streich nach dem anderen
aus. Als ein leckes Faltboot das
Fass zum Überlaufen bringt, droht

Eugen und Wrigley eine harte
Strafe: Pfadilagerverbot und Inter-
nat! Die beiden Buben reissen aus
und wollen dem legendären Laus-
bubenkönig Fritzli Bühler (Beat
Schlatter) einen Besuch abstatten.
Ihre Suche führt sie zunächst ins
Tessin, wo sich Bäschteli und Eduard
dem Duo anschliessen. Verfolgt von
besorgten Eltern, aufgebrachten
Bauern und jeder Menge Polizisten,
führt sie ihre abenteuerliche Reise
quer durch die ganze Schweiz.

P
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Vier Früchtchen
machen
Reissaus.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Stealth. Actionreicher Fliegerfilm. D, ab
14 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Das Comeback. Boxerfilm mit Russel Cro-
we. D, ab 14 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Red Eye. Horrorflug von Wes Craven. D,
ab 16 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Verliebt in eine Hexe. Romantische Ko-
mödie mit Nicole Kidman. D, ab 12 J., tägl.
16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Land of the Dead. Horrorfilm von Alt-
meister George A. Romero. D, ab 16 J.,
tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Guess Who. Romantische Komödie. D, ab
12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch  22.30 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.
Sin City. Comicverfilmung mit Bruce Willis
und Mikey Rourke. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Der verbotene Schlüssel. Horrorfilm mit
Kate Hudson. D, ab 16 J., Fr/Sa auch 22.30 h.
Herbie: Fully Loaded. Der kecke Käfer
kehrt zurück. D, ab 6 J., tägl. 17 h.
Die Insel. Science-Fiction mit Ewan Mc-
Gregor und Scarlett Johansson. D, ab 12
J., tägl. 20 h.
Madagascar. New Yorker Zootiere lan-
den in der Wildnis von Madagascar. D, ab
4 J., Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Mein Name ist Eugen. Der Schweizer
Jugendbuchklassiker kommt ins Kino. Dia-
lekt, ab 8 J, tägli. 17.30 und 20 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, So auch 11 h.
Die weisse Massai. Verfilmung des
Bestsellers der Schweizerin Corinne Hof-
mann. D, ab 14 J., Do-Di 19.45 h, Mo-Mi 17
h, Mi auch 19.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Alles auf Zucker. Komödie über eine jüdi-
sche Familie. D, ab 12 J., Do-So, 17  h, So
auch 11 h.
Im Leben und über das Leben hinaus. Do-
kumentarfilm über die religiöse Gemeinschaft
der Täufer. Orig/d/f, ab 12 J., Mi (21.9.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Kurz & knapp. «Festivalperlen». Do
(22.9.), Türe: 20 h, Filme: 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Garçon Stupide. Spielfilm des Lausanner
Regisseurs Lionel Baier über die Schweizer
Schwulenszene. F/d, ab 16 J., Fr-So, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Tessiner Abend. Mit Tessiner Spezialitä-
ten und Konzert von «La Lupa». Ab 18 h,
Garten Kulturgaststätte Sommerlust (SH).
Red Shamrock. Benefizkonzert für ein indo-
nesisches Tsunamiopfer. 21 h, Fasskeller (SH).
Philipp Fankhauser Blues Band. Mit Phi-
lipp Fankhauser (voc/git), Tosho Yakkatokuto
(drums/perc), Richard Cousins (bass) und
Hendrix Ackle (keys). 21.30 h, Kammgarn (SH).

Samstag
Musikalische Andacht. 17 h, Stadtkir-
che, Diessenhofen.
Kirchenmusik. Mit G. Mayer und A. Joli-
vet. 17.15 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.

P
D
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Doppelkonzert von «My Name is George» und «Asleep»

AUSGESCHLAFENE NOSTALGIKER

S A M S T A G ,  2 1 . 3 0  U H R

F a s s k e l l e r  ( S H )

SIE HABEN DEN BLUES
fraz. Vor zwanzig Jahren gab der

Bluesmusiker Philipp Fankhauser
sein Bühnendebüt. Seither lebte
und arbeitete er in der Schweiz
und den USA, wo er sich unter an-
derem mit seinem Auftritt am Chi-
cago Blues Festival einen Namen
machte. In der Kammgarn tritt er
mit seiner «Philipp Fankhauser
Blues Band»  auf, welche aus Tosho
Yakkatokuto (drums & percussion),
Richard Cousins (bass) und Hendrix
Ackle (keyboards) besteht.

FREITAG,  21 .30  H,  KAMMGARN (SH)

Musik, Kunst und Speis und Trank aus dem Tessin

AUF ZEITREISE MIT «LA LUPA»
CHORALVARIATIONEN

fraz. Für das dritte Mittagskon-
zert aus der Reihe «Schaffhauser
Orgelkonzerte» hat der Organist
Gregor Ehrsam ein Programm mit
dem Namen «Choral» zusammen-
gestellt. Dabei hat der Organist der
Zürcher Liebfrauenkirche aber bis
auf Sigfrid Karg-Egerts symphoni-
schen Choral «Ach, bleib mit dei-
ner Gnade» keine echten Kirchen-
lieder ausgewählt. Stattdessen
handelt es sich bei den Werken um
Neuschöpfungen und Variationen
auf bekannte Choralmelodien, so
zum Beispiel Felix Mendelssohns
Sonate Nr. 5 op. 65, César Francks
Choräle in a- und h-Moll. Der Ein-
tritt ist frei, es gibt eine Kollekte.

DIENSTAG (20 .9 . ) ,  12 .30  H,

K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

FESTLICHES
fraz. Werke von Alessandro Scar-

latti, Wolfgang Amadeus Mozart,
Camille Saint-Saëns und Georg
Philipp Telemann sind am Sonntag
in der St.-Martinskirche in Basadin-
gen zu hören. Claude Rippas an
Trompete und Flügelhorn und Cor-
nelius Bader an der Orgel geben die-
ses festliche Konzert anlässlich des
eidgenössischen Buss- und Bettags.
Beide sind professionelle Musiker
und haben schon in namhaften En-
sembles und Orchestern gespielt.

SONNTAG,  APÉRO AB 16 .30  H,  KONZERT

AB 17  H,  ST. -MARTINSKIRCHE,  BASADINGEN

P
D

Blues im Blut: Philipp Fankhauser.

eh. Am Tessiner Abend in
der Sommerlust gibt es ku-
linarische und musikali-
sche Leckerbissen aus dem
Tessin zu geniessen.

Das zwanzigste Bühnenpro-
gramm der Tessiner Sängerin «La
Lupa» untersucht auf musikalisch-
philosophische Weise das Geheim-
nis der Zeit. «Effimero il tempo»
findet seine Fragen und Antworten
sowohl im Alltag als auch in Poesie
und im Liedschatz der Weltlitera-
tur. Vor dem Konzert gibt es im
Garten ein Antipasti-Buffet mit
Tessiner Risotto aus der grossen

Pfanne, Steinpilzen und Vitello al
limone. «La Lupa – Impressionen»
heisst die begleitende Ausstellung
von Roswitha Gugg. Die Malerin
hat «La Lupa» über längere Zeit
begleitet und porträtiert.

FREITAG,  AB 18  H,  SOMMERLUST (SH)

«La Lupa»: musikalische Zeitreisende.

P
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eh. Sixties-Beats und ver-
schrobene Popstrukturen
sind die Spezialität von
«My Name is George» und
«Asleep».

Die Winterthurer Combo «My
Name is George» hat sich ganz der
Beat-Musik der 1960er-Jahre ver-
schrieben. Mit ihrem klassischen
Line-up mit Gesang (Albert Den
Dekker), Gitarre (Philip Harri-
son), Bass (Stefan Traxler), Drums
(Simon Wehrli) und Orgel (Dani-
el Gisler) erinnern sie an Retro-
bands wie «The Strokes» und
«The White Stripes». Trotzdem
reiten sie nicht einfach nur auf der
Retrowelle mit, sondern wenden
sich auch anderen musikalischen
Gefilden zu. Sägende Gitarren,
süsse Backgroundchörli und poppi-

P
D

ge Melodien gehören ebenso zu ih-
rem Repertoire. Allen Songs ge-
meinsam sind ihre raffinierten, in-
telligenten Arrangements.

Mit von der Partie sind am
Samstag auch «Asleep». Die fünf
Jungs aus Horgen sind aber ganz
und gar nicht verschlafen. Zwar

hat ihre Musik durchaus ruhigere,
melancholische Seiten, ihr eigen-
sinniger Independent Rock kann
aber auch energiegeladen und ag-
gressiv daherkommen. In Stil-
schubladen lässt sich die Band nur
ungern stecken und vergleicht ih-
ren Sound deshalb am liebsten mit
einem «Föhn in der Badewanne».

Wer ist denn
nun der George?

Shape of Screw, Maldita Vecindad
(SH) & The Laybacks (D). CD-Taufe und
Konzert. 20 h, TapTab Musikraum (SH).
Three Times a Lady. Saisoneröffnung mit
Britta T., Doris Ackermann und Sanna.
20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
My Name is George (ZH) & Asleep (ZH).
Independent Rock zwischen gestern, heute
und morgen. Ab 21 h, Fasskeller (SH).

Sonntag
Festliches Konzert am Buss- und Bettag.
Mit Claude Rippas (Trompete/Flügelhorn) und
Cornelius Bader (Orgel). Apéro ab 16.30 h,
Konzert 17 h, St. Martinskirche, Basadingen.
Klaviertrio. Werke von Schostakowitsch,
Korngold und Ravel. 17 h, Festsaal Hohen-
twiel, Kliniken Schmieder, D-Gailingen.
Get up! Gospelchor unter der Leitung von
Cliff Agard. 17 h, Katholische Herz-Jesu-
Kirche, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Schaffhauser Orgelkonzerte. Mittags-
konzert mit Gregor Ehrsam, Zürich. Di
(20.9.), 12.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationsplatt-
form. Do (22.9.), 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Stella. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Bar 2000 live: Geschichten und
Akkordeon mit Erich (D) & DJs. 21 h, Baum-
gartenstr. 19 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: beasty beats  &
great vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Mochito-Party mit Tilo: Reggae,
Dancehall, 70s-90s, Pop, Rock, Latin. Ab 21
h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let’s Dance/
Club 75»: Standard, Latin, Rock’n’Roll. Ab
22 h, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. «La crème fraîche» présentée par
Aykaïsm & bigbeat.ch-Onlineradio: Mit
DJs Lars Moston (D), Philipe de Boyar,
Pushgrizzly. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. Russendisko – Russkaja Disko-
teka. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Optik Boom in SH: Mit DJ Nicon
(DJ of King Kool Savas). Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanz mit»:
Standard, Latin und Rock ’n’ Roll. Ab 20.15
h, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm’n’Soul, Blues. 16 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «It’s Fox
Time»: Disco-Fox und Disco-Swing. Ab
20.15 h, Rheinweg 6 (SH).
Vollmondbar. Ab 19.30 h, Fussballplatz
Eggen, Flurlingen. Bei jeder Witterung.

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (19.9.), 16 h: DJ Feelgood:
relaxing GutelauneMüüsig. Di (20.9.), 16 h:
DJ Flyer: point down rocky beats. Mi
(21.9.), 16 h: DJ Easy: relaxing Gutelaune-
Müüsig. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
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Trottentheater-Saison 05/06: Buntes Programm für jeden Geschmack

COMEDY, THEATER UND MUSIK

Irmgard Knef: Süffisantes Kabarett-Theater

GLAMURÖSES SCHATTENDASEIN

VERGNÜGLICHES
VERWIRRSPIEL

fraz. Die diesjährige Produktion
des «theater 88» beginnt mit einer
fixen Idee – einem «Floh im Ohr»
wie das Stück von Georges Feydeau
heisst. Raymonde Chandebise ist
überzeugt, dass ihr Mann sie betrügt.
Ihre Freundin Lucienne soll einen
fingierten Liebesbrief an ihn verfas-
sen und den abtrünnigen Gatten in
ein anrüchiges Hotel locken. Doch
dieser schickt seinen Freund Tour-
nel, der sowieso ein Auge auf Ray-
monde geworfen hat. Als auch noch

F R E I T A G ,  2 0 . 3 0  U H R

H a b e r h a u s  K u l t u r k l u b   ( S H )

P
D

fraz. Das Schauwerk prä-
sentiert den Berliner Kaba-
rettisten Ulrich Michael
Heissig mit seinem Pro-
gramm «Irmgard Knef:
Schwesterseelenallein».

Verkannt, verleugnet und
zwangsverhuscht war sie, Irmgard
Knef, eineiige Schwester der gros-
sen Hildegard Knef. Nach «Hild-
chens» Tod blüht sie nun endlich
auf und erobert ihrerseits die Bret-
ter, die die Kleinkunstwelt bedeu-
ten. Mit ihren mal melancholisch-
poetisch, mal bissig-bitterbösen
Chansons lässt sie im Zeitalter der
Superstars noch einmal die Welt
der grossen Diven auferstehen. In
«Schwesterseelenallein» werden
vergangene Liebschaften genauso

besungen wie abstruse Kneipener-
lebnisse oder das Leben in einem
Altersheim im Jahr 2070.

Mit Irmgard Knef hat der Kabaret-
tist Ulrich Michael Heissig eine un-
gemein charmant-verschrobene
Kunstfigur geschaffen. Mit ihrer
grossen musikalischen Bandbreite

und treffenden Texten tritt sie aus
dem Schatten ihrer grossen Schwes-
ter heraus und beweist, dass Irmgard
selbst ein eigenständiger Kabarett-
Charakter ist. Für sein originelles
Programm wurde Heissig letztes Jahr
mit dem «Deutschen Kabarettpreis
– Sonderpreis 2004» ausgezeichnet.

Luciennes eifersüchtiger Ehemann
und ein Doppelgänger auf den Plan
treten, ist das Chaos perfekt.

Die 16. Produktion des Ramsener
Laientheaters wird von Regisseur
Stefano Mengarelli geleitet. Er über-
trug das Stück in Mundart und stellte
die Inszenierung in einen regionalen
Bezug. Erstmals spielt dieses Jahr
auch ein professioneller Gast-Schau-
spieler mit: Enzo Esposito, bekannt
aus dem «Cabaret Götterspass».

PREMIERE:  FR,  20  H,  AULA RAMSEN.

AUCH:  SA,  D I -DO (20 . -22 .9 . ) ,  JE  20  H.

THEATERBEIZ  AB 18 .30  H GEÖFFNET

Besser als das
Original.

eh. Das Trottentheater in
Neuhausen bietet in der
Saison 05/06 ein sparten-
übergreifendes Programm.

Eigenproduktionen und Auftrit-
te bekannter Künstler sind für das
nächste Halbjahr geplant. Mit Rob
Spence (10. Dezember), dem Lie-
derkabarett Schümlipflümli (21.
Januar) und  Sutter & Pfändler (6.
Mai) kommen Comedy-Freunde
bestimmt auf ihre Kosten. Mit der
Neuhauser Bühne (5.–26. Novem-
ber), den Freii Theaterlüüt Löh-
ningen (27./28. Januar)  und dem

Wilchinger Theater (24./25. März)
sind auch zwei lokale Theatergrup-
pen vertreten. Die russisch-schwei-
zerische Musikgruppe «Totschna»
(22. Oktober), die «Mountain Ri-
ver Jazz Band» (8. April) und die

«Swiss Tenors» (28. Mai) bestrei-
ten das musikalische Programm.
Eröffnet wird die Saison am Sams-
tag mit den drei Country-Ladies
Britta T., Doris Ackermann und
Sanna. Ausserdem zeigt die Gilbert
& Sullivan Company von Regula
Adriana Schneider und German
Carlos Greull in der kommenden
Woche «Erstaunliche Szenen aus
dem viktorianischen England»: Ei-
nen Querschnitt durch die 13
Opern der Briten W. S. Gilbert und
A. Sullivan.
ERÖFFNUNG:  SA,  20 .15  H;  G&S:  MI   (21 .9 . ) ,  20  H,

TROTTENTHEATER,  NEUHAUSEN

G & S machen englisches Musiktheater.

«Don Carlos» wird geschminkt.
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Orient. There is a Party mit Sam. Do
(22.9.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Weltalzheimertag 2005: Unvergessli-
che Erinnerungen. Alzheimer Tanzcafé
mit Oldies. Mi (21.9.), 15-17 h, Hotel Kro-
nenhof, Kirchhofplatz 7 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Senzenina. Musikalisches Spektakel mit dem
Kammerchor der Kantonsschule, Pantomimen,
DMS-Dancers und dem Ensemble «The Flying
Rabbits». 20 h, Mehrzwecksaal, Kantonsschu-
le (SH). Reservation: 052 625 11 26. Weitere
Vorstellungen: Fr/Do (22.9.), 20 h. Bis 23.9.
Christoph Sonntag. «Das Wort zum
Sonntag». Kabarett. 20.30 h, Gems, D-Sin-
gen. Auch Fr,/Sa, 20.30 h.

Freitag
De Floh im Ohr. Komödie von Georges Fey-
deau mit dem Theater 88. Premiere: 20 h,
Aula, Ramsen. Abendkasse und Theaterbeiz
offen ab 18.30 h. Vorverkauf und Reservation:
Schaffhauser Kantonalbank Ramsen 052 742
84 00. Weitere Vorstellungen: Sa, Di-Do (20.-
22.9.), je 20 h. Bis 1.10.
Irmgard Knef. «Schwesterseelenallein»:
Chanson-Theater-Abend mit Ulrich Micha-
el Heissig. 20.30 h, Schauwerk im Haber-
haus Kulturklub (SH).

Sonntag
Die Kraziösen. Das vierköpfige Ensemble
stellt sein Programm «Nie wieder Rigoletto»
vor. 17 h, Kino Theater Central, Neuhausen.

Kommende Woche
Anna Karenina. Ballett nach Leo Tolstoi
mit dem St. Petersburger Ballett-Theater
unter der Leitung von Boris Eifman. Mo/Di
(19./20.9.), je 20 h, Stadttheater (SH).
Erstaunliche Szenen aus dem viktoriani-
schen England. Musikalisch-szenische Auf-
führung mit der Gilbert & Sullivan Company.
Mi (21.9.), 20 h, Trottentheater, Neuhausen.
Waterloo. Nach dem Stück «Sloane
Square» der Österreicherin Marlene Stree-
ruwitz. Mit der Theaterwerkstatt. Do
(22.9.), 20.30 h, Gems, D-Singen.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
«Die über den Rand des Bettes kam und
mir schreckliche Träume zeigte». Vortrag
aus der interdisziplinären Veranstaltungsrei-
he «Magie». Werner Rutishauser führt auf
einer virtuellen Reise ins antike Zweistrom-
land. 18.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Energie Kompetenz. Verena Steiner über
einen besseren Umgang mit den eigenen
Ressourcen. 19.30 h, Bücherschoch (SH).

Freitag
Lust auf Geschichte … weil das Heute
ohne das Gestern keine Zukunft hat. Vor-
tragsreihe des Historischen Vereins Stein am
Rhein. Referat von Erwin Eugster über Einbli-
cke in die Zeit von 1000 bis 1050. 20 h, Jakob
und Emma Windler-Saal, Stein am Rhein.

Kommende Woche
7 Trends, die Ihr Leben verändern. Was
Traditionen heute noch bedeuten. Refe-
rat von David Bosshart, Trendanalytiker und
Geschäftsführer der Gottlieb Duttweiler In-
situte. Ab 18.30 h Apéro mit Stadtpräsident
Marcel Wenger. 19.30 h: Referat. An-
schliessend Kulinarisch lustvoller Abend
mit Nachtessen in der Orangerie und Kla-
vierbegleitung von Stefanie Senn. Do
(22.9.), Kulturgaststätte Sommerlust (SH).

P
D
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Fotografien und Videoarbeiten von Lena Huber

IRRITIERENDE KUNSTWELTEN

P
D ERDVERBUNDEN

eh. Mit einer Ausstellung des
Bildhauers Markus Daum führt die
Stiftung Joseph Gnädinger in Ram-
sen die Tradition fort, Arbeiten re-
gionaler Künstler auszustellen. Der
Radolfzeller zeigt mit «Skulptur –
Zeichnung – Radierung» einen
Querschnitt seines Schaffens. Im
Zentrum seiner Arbeiten steht stets
die Auseinandersetzung mit dem
Menschen. Aus Ton und Gips mo-
delliert Daum Figuren und Köpfe.

GESCHICHTSTRÄCHTIG
fraz. Die Veranstaltungen des His-

torischen Vereins Stein am Rhein
stehen ganz im Zeichen der neuen
Publikation zur Stadtgeschichte von
Stein am Rhein, welche im Jahr 2007
erscheinen wird. In Einzelvorträgen
stellen die Autoren ihre Resultate vor
und berichten über ihre Arbeit. Er-
win Eugster gewährt am Freitag «Ein-
blicke in die Zeit von 1000 bis 1050».
Um das Jahr 1000 verlegte König
Heinrich II. das Benediktinerkloster
St. Georgen vom Hohentwiel nach
Stein am Rhein und stattete es mit
Besitz und dem Markt- und Münz-
recht aus. Die Siedlung entwickelte
sich so rasch vom Bauerndorf zum
blühenden Handelsstädtchen.

FR,  20  H,  JAKOB & EMMA-WINDLER-SAAL,

STEIN AM RHEIN

ZUNGENFERTIG
fraz. «Nie wieder Rigoletto» lautet

die Devise der «Kraziösen». Rund
dreissig Arien, Couplets, Chansons,
Songs und Schlager sind beim neus-
ten Programm der vier Sängerinnen
zu hören. Das Thema: Männer, Lie-
be, Lust und (Un)treue.
SO,  17  H,  K INOTHEATER CENTRAL,  NEUHAUSEN

Dabei hat er eine eigene Formspra-
che gefunden, der immer etwas Vor-
läufiges und Vergängliches anhaftet.
Die Spuren von Werkzeugen und
Fingern werden nicht verwischt, son-
dern sind ihrerseits ein wichtiges Ge-
staltungsmittel. Neben Skulpturen
sind auch Zeichnungen und Radie-
rungen von Markus Daum zu sehen.

VERNISSAGE:  SA,  15  H,

GALERIE  ZUM KRANZ,  RAMSEN

Da ist es ja, das Erdmännchen …

P
D

«Kraziöses» Quartett mit Biss.

LEISTUNGSFÄHIG
fraz. Seit vielen Jahren erforscht

Verena Steiner Lern-, Denk und Ar-
beitsstrategien. In ihrem Buch «En-
ergie Kompetenz», welches sie heute
Donnerstag bei Bücherschoch vor-
stellen wird, vermittelt sie interes-
santes Wissen für einen besseren
Umgang mit den eigenen Ressour-
cen. Vielbeschäftigte,  Kopfarbeite-
rinnen und Manager finden darin
nützliche Tipps, um   nicht nur die
Leistungsfähigkeit, sondern auch die
Lebensqualität zu steigern.  Verena
Steiners Buch basiert auf Erkennt-
nissen aus unterschiedlichsten For-
schungsdisziplinen, welche die Au-
torin mit ihrer langjährigen Erfah-
rung in Wirtschaft, Lehre und Bera-
tung verknüpft.

DO,  19 .30  H,  BÜCHERSCHOCH (SH)

P
D

D I  ( 2 0 . 9 . ) ,  1 8 . 3 0  U H R

G a l e r i e  R e p f e r g a s s e  2 6  ( S H )

eh. Der Kunstverein
Schaffhausen zeigt die Aus-
stellung «Heterotopien»
von Lena Huber.

Die Winterthurer Künstlerin
Lena Huber setzt sich in ihren Ar-
beiten mit dem Gegensatz von Na-
tur und Kultur auseinander. Hete-
rotopien bilden ein Gegenbild
oder ein verkleinertes Abbild der
Gesellschaft. Es sind nach Michel
Foucault «Anders-Orte» oder rea-
lisierte Utopien, die schon heute
existieren, aber auf eine bestimmte
Zukunft und andere mögliche ge-
sellschaftliche Verhältnisse ver-
weisen.

Lena Huber inszeniert solche
Heterotopien als irritierende
Landschaften, in denen Natur und
Kultur gegensätzliche Positionen
einnehmen – es ist aber nie ganz

deutlich, welche Seite die fiktiven
Schauplätze dominiert. Mit ihren
unterschiedlich grossen plasti-
schen Modellen schafft Huber
eine künstliche Welt, die sie an-
schliessend filmisch oder fotogra-
fisch festhält. Materialien aus der
Natur wie Sand, Erde und Ton sind
die Grundstoffe der Miniaturen.

Aber auch künstliche Stoffe und
Lichtquellen werden eingesetzt,
um die Anders-Orte darzustellen.
Neben Fotografien sind in der Ga-
lerie Repfergasse 26 auch zwei Vi-
deoarbeiten zu sehen. An der Ver-
nissage führt die Kunst- und Film-
wissenschaftlerin Elke Kania in die
Ausstellung ein.

Lena Huber
kreiert eine
Heterotopie.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Gebetszelt der Evangelischen Allianz
Schaffhausen. Aktion zum eidgenössischen
Buss- und Bettag. 9-20 h, vor der Kirche St.
Johann (SH). Auch Fr, 9-18.30 h.
Maislabyrinth. 11-18 h, Rüetistelmüli,
Schleitheim. Auch Fr/Mo-Do (19.-22.9.), je
11-19 h, Sa/So, 10-19 h.
Aktionstag des vpod. Der vpod setzt sich
für einen starken Service public ein. Flug-
blätter-Aktion in verschiedenen Betrieben
und ab 17 h am Bushof (SH).
WWF-Lauf für den Biber. Sponsorenlauf für
jedermann. 17-19 h, Munot-Sportanlage (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Samstag
Rhybadi-Uusbade «Metzgete». Ganz-
tags, Rhybadi (SH).
Gedenkveranstaltung «60 Jahre
Freundschaft Bergen – Schaffhausen».
Mit Stadtpräsident Marcel Wenger, Vertretern
aus Norwegen und des Bundesrats und sieben
in Schaffhausen betreuten Dachaugefange-
nen. Musikalische Begleitung: Knabenmusik
Schaffhausen und Martin Werner (piano).
14.15 h, Rathauslaube (SH). Eintritt frei.
Weinprobe in der Unterstadt. 10-17 h,
diverse Geschäften, Unterstadt (SH).
Famiplausch. Abenteuerwochenende für die
ganze Familie zum Thema «Indianer». 13.30 h,
vor der Kantonalbank, Thayngen. Anm. 052
649 34 36 oder fam_bruehlmann@bluewin.ch
Öffentliche Mönchsführung. Bruder
Martinus führt durchs Kloster und den Klos-
tergarten. 16 h, Kloster St. Georgen, Stein
am Rhein. Anmeldung: 052 742 20 90.

Sonntag
Schaffhauser Wanderwege. Auf dem Rö-
merweg über dem Walensee. Abfahrt: 8.09
Schnellzug nach Zürich, ab Bahnhof (SH).

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (21.9.), 13.30 h:
Haustechnikplaner, Heizung (EFZ), Haustech-
nikplanerin, Lüftung (EFZ), Haustechnikplaner,
Sanitär (EFZ), Heizungsmonteurin (EFZ), Lüf-
tungsanlagenbauer (EFZ), Sanitärmonteurin
(EFZ), Spengler-Sanitärinstallateur (EFZ),
Spenglerin (EFZ): BBZ Berufsbildungszentrum,
Hintersteig 12 (Aula) (SH). 14 h: Zimmermann
(EFZ): BBZ Berufsbildungszentrum, Hintersteig
12 (Zimmer LC 05) (SH). Anm. 052 632 21 00.
Floristin (EFZ): altra schaffhausen puntino,
Sporrengasse 9 (SH). Anm. 052 625 53 91. Au-
tomatiker (EFZ), Informatikerin (Generali-
stische Ausrichtung) (EFZ), Kontrukteur (EFZ),
Kunststofftechnologin (EFZ), Polymechaniker
(EFZ): Berufsbildungs-Zentrum, SIG Georg Fi-
scher (Portier 1), Neuhausen. Automatikerin
(EFZ), Elektroniker (EFZ): Bircher AG, Hauptein-
gang, Beringen. Informations- und Dokumen-
tationsassistent (EFZ): Didaktisches Zentrum,
Ebnatstr. 80 (SH). Detailhandelsfachfrau, Post,
Schwerpunkt Beratung (EFZ), Logistikassistent
(EFZ): Hauptpost Schaffhausen, Bahnhofstr. 34
(SH). Anm. 0848 85 8000. Polymechanikerin
(EFZ): Werkhof Kessler Werkzeugbau AG,
Wassergass 233, Trasadingen. Anm. 052 681
44 04. Automatiker (EFZ), Gebäudereinigerin
(EFZ), Gleisbauer (EFZ), Mechapraktikerin, Me-
chanische Fertigung (EFZ), Polymechaniker
(EFZ): Zürich Altstetten SBB Werkstätte. Anm.
und Auskunft: 0848 822 422 oder
www.login.org. Malerin (EFZ): BBZ Berufsbil-
dungszentrum, Hintersteig 12 (Zimmer LC 05)
(SH). Anm. 052 624 32 22. 16.30 h: Fachange-
steller Gesundheit (EFZ), Pflegeassistentin
(EFZ), Pflegefachmann HF, dipl.: Ausbildungs-
zentrum Waldhaus, Kantonsspital (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Manchmal sind die Dinge nicht, wie
sie scheinen. Und manchmal ist
überhaupt nichts so, wie es scheint.
Hm. Wer mit derlei Gemeinplätzen
um sich wirft, dem gehört eigentlich
der Hintern versohlt, und zwar
standrechtlich. Das Dumme an Ge-
meinplätzen ist aber, dass ihnen nicht
wenig Wahrheit innewohnt – wenn
auch nicht von der Sorte, die einen
im Leben entscheidend weiterbringt.
Also sollte man ihnen ihren Eigen-
wert auch zugestehen, wenigstens
ein-, zweimal pro Jahr. Okay, man-
che tuns auch Woche für Woche …,
aber lassen wir das jetzt mal so da-
hingestellt. Jedenfalls: Ich meine
doch, es macht Sinn, wenn wir den
Dingen, die uns in unserer Welt um-
geben, nicht nur Namen geben, son-

dern ihnen auch Funktionen zuord-
nen. Dafür bedienen wir uns
bekanntlich verschiedener Zeichen-
systeme, vorzugsweise der Sprache.
Aber auch bildhafte Symbole wie
Piktogramme machen diesbezüglich
Freude: Sie zeigen mir nicht nur, wo-
für etwas gedacht ist (oder eben wo-
für nicht), sie geben mir auch das
Gefühl, sämtliche Amöben dieser
Welt geistig an die Wand zu klat-
schen. Von den Amöben zurück zu
den Zeichen: In ihrer Tendenz sind
die meisten nämlich darauf aus, ver-
standen zu werden. Dass diese nun
wirklich hehre Absicht so selten ge-
würdigt wird, ist die eigentliche
Krankheit, an der die Menschheit
darbt. Hm, papperlapapp.
Manchmal sind die Dinge nicht, wie

sie scheinen. Manchmal gibts in Zü-
gen ein so genanntes Ruheabteil, das
mittels sprachlicher und ikonischer
Zeichen als solches gekennzeichnet
ist, und man könnte sich fragen:
Warum ist ein Ruheabteil ein Ruhe-
abteil? Man würde sich wünschen, es
würde niemand fragen, aber genau
dort wird  intensivst danach gefragt,
vorzugsweise in nerviger Flüsterlaut-
stärke. Manchmal scheint man sich
an eine «Express»-Kasse zu stellen,
weil man denkt, das ginge schneller.
Und manchmal kommt ein Ball auf
ein Tor zu, und da steht ein Torwart,
und es scheint …, ja, und dann geht
der Ball doch rein. Hoppla. Das ist
dann eben die Sache mit den Dingen,
die nicht sind, wie sie scheinen.

great pretenderchen
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Storylines: Robert Frank im Fotozentrum Winterthur

MELANCHOLISCHE SKIZZEN
pp. Zum achtzigsten Ge-
burtstag von Robert Frank
hat die Tate Modern zu-
sammen mit dem Fotomu-
seum Winterthur und der
Fotostiftung Schweiz eine
eindrückliche Perspektive
zusammengestellt.

Der 1924 in Zürich geborene Ro-
bert Frank wanderte 1947 nach New
York und später nach Kanada aus. In
der Retrospektive sind auch frühe
Arbeiten aus dem Zürich der Kriegs-
jahre, wie etwa Weizenanbau am
Bellevue, zu sehen. Robert Franks
wohl bekannteste Arbeit ist das Fo-
tobuch «The Americans» aus dem
Jahr 1958. Zuerst von der US-Kritik
verrissen, da es dem Nachkriegsame-
rika ein Bild vorhielt, wo Armut,
Rassismus und soziale Gegensätze
vorkamen, mauserte es sich bald zu
einer der Ikonen der Fotografie. Bald
danach hörte Frank auf zu fotografie-

B I S  2 0 .  N O V E M B E R

F o t o z e n t r u m ,  W i n t e r t h u r

ren, weil er das Gefühl hatte,  nichts
Neues  mehr entdecken zu können,
und begann, sehr persönliche Filme
zu drehen, in denen seine nächste
Umgebung und das Medium selbst
zum Thema wurden. Die Filme sind
zum Teil im Fotozentrum und zum
Teil im Kino Xenix zu sehen.

1971 begann Frank dann doch
wieder zu fotografieren. Allerdings
mit Polaroids, über die er oft Texte

legte, die meist einen sehr persönli-
chen Bezug haben und von einer ge-
wissen Melancholie durchzogen
sind. Die neuseten Arbeiten wie
«memory for the children» gleichen
einem Fotoalbum mit Texten, so
etwa die denkwürdige Transskription
eines Gesprächs mit einem jungen
SVP-ler in Zürich 2002.

PILZWOCHENENDE
eh. Fransiger Wulstling, büscheli-

ger Rasling oder gemeiner Schafeu-
terporling sind nicht etwa Schimpf-
wörter, sondern einheimische Spei-
sepilze. Wer mehr über die faszinie-
rende Welt der Pilze lernen möchte,
ist am kommenden Wochenende im
Museum zu Allerheiligen am richti-
gen Ort. Unter dem Motto «Pilze
erleben» führen  Fachleute durch
eine Ausstellung hiesiger Grosspilze.
Ausserdem kann man Experten der
städtischen Pilzkontrolle bei der Be-
stimmung zusehen und sein Wissen
mit einem Film vertiefen.

SA/SO,  MUSEUM ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

RUSSENDISKO
fraz. Exotisch geht es am Samstag

im Dolder 2 zu und her: In der Russ-
kaja Diskoteka dröhnen Dancefloor-
hits aus Russland aus den Verstär-
kern, die selbst Väterchen Frost
dahinschmelzen lassen würden. Dazu
gibts stilgerecht Wodka, Bier und
Schampanski und natürlich dürfen
auch die typischen Salzgurken und
andere russische Snacks nicht fehlen.

SA,  AB 20  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

OLDIES-TANZCAFÉ
fraz. Zum Weltalzheimertag am

21. September findet am kommen-
den Mittwoch ein Tanzcafé im Ho-
tel Kronenhof statt. Tanzmusik
und Oldies von Bill Hayley und
Peter Kraus werden bestimmt un-
vergessliche Erinnerungen wieder
aufleben lassen.

MI (21 .9 . ) ,  15  H ,  HOTEL KRONENHOF (SH)

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produk-
te aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30 h,
Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Mit Turnerkaffee und Ku-
chen der Damenriege Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Herbstmarkt. Mit Tag der offenen Tür in der
Geriatrie des Pflegezentrums, Flohmarkt, Tom-
bola, Festwirtschaft und Attraktionen für Kin-
der. 10-16 h, Pflegezentrum (SH).

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(6.9.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Tüschlimarkt für Kinder. Mi (21.9.), nach-
mittags, Webergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Lena Huber. Heterotopien. Galerie Repfergas-
se 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 6.
Nov. Vernissage: Di (20.9.), 18.30 h. Einführung:
Elke Kania, Film- und Kunstwissenschaftlerin.
Roswitha Gugg-Fritz. «La Lupa – Impres-
sionen». Malerei. Kulturgaststätte Som-
merlust, Rheinhaldestr. 8. Offen: Mi-Mo ab
11.30 h bis spätabends.
Rebecca Weber. Malerei. Galerie Quell-
Punkt, Rietstr. 92. Offen: Mo/Di, Fr-So, 17-
20 h. Bis 25. Sept.
Horst Haitzinger. Politische Karikaturen.
Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15. Bis 18.
Sept. Schüler der Kantonsschul-Klasse 4sa zei-
gen ihre Interpretationen zu den Karikaturen in
Schaufenstern der Altstadt Schaffhausen.
Luise Fehr-Graf. Aquarelle. Kultur Foyer
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa,
8-17 h. Bis 27. Okt.
Thomas Kupferschmid. Werke, von Natur
und Zeit inspiriert. Galerie O, Vorstadt 34.
Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 4. Nov.
Zbynek Havlin, Pavla Gajdosikova, Mag-
dalena Vovsova (CZ), Krzysztof Motyka,
Stanislaw Jachym (PL), Arpad Dolak (SK).
Malerei – Installation – Skulptur. Forum Vebi-
kus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/
Sa 16-18 h, So, 10-12 und 15-17 h. Bis 18. Sept.
Martin Volmer. Bilder. Fass-Galerie, Weber-
gasse 13. Offen: zu den Beizenöffnungszeiten.
Rolf Pletscher. Bilder. Taverne Kantonsspital.
Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-17.30 h, Sa/So,
13.30-17.30 h. Bis 28. Okt.
Christine Aebischer. «Farbencocktail»:
Gemälde. Restaurant Schiff. Zu den Rest.-
Öffnungszeiten. Bis Ende Dez.
Simone Grossenbacher. Bilder und Kera-
mikobjekte. Lindli-Huus, Fischerhäuserstr.
47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 25. Sept.
Roger Bittel. Acrylbilder. Sorell Hotel Zunft-
haus zum Rüden, Oberstadt 20. Bis 30. Sept.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Altersheim
am Kirchhofplatz (SH).
Nora Wartenweiler. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8.  Bis 30. Sept.

Ramsen
Markus Daum. Skulpturen, Zeichnungen,
Radierungen. Stiftung Joseph Gnädinger, Ga-
lerie zum Kranz. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 16.
Okt. Vernissage: Sa, 15 h. Einführung: Frank
Nievergelt, Leiter Kunsthalle Wil.



die freizeit-az
fraz31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 10 mal 2 Eintrittsbändel für die Museumsnacht (24. Sept.) zu gewinnen

MEISTER DER SELBSTINSZENIERUNG

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Donnerwetter, liebe
Rätslerinnen  und Rätsler!
Diese Woche haben Sie
wieder einmal fleissig mit-
geknobelt und uns zahlrei-
che richtige Antworten zu-
geschickt. Obs am attrakti-
ven  Preis lag …?

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Kabarettisten
Emil Steinberger. Er wurde 1933 in
Luzern geboren und entdeckte sein
komödiantisches Talent schon in der
Schule, wo er jeweils den Pausen-
clown spielte. Trotzdem entschied er
sich für eine Beamtenlaufbahn und
machte eine Lehre auf der Post. Mit
27 Jahren liess er sich an der Schule
für Gestaltung in Luzern zum Grafi-
ker ausbilden. Seit seinem 20. Le-
bensjahr stand er in seiner Freizeit als
Kabarettist auf der Bühne, doch erst
Ende der 60er-Jahre machte er sein
Hobby zum Beruf. Zwar wurde sein
erstes Soloprogramm von der Presse
noch als naiv, banal und primitiv be-

Adrian Stern: «S'Blaue vom Himmel»,
(Sony). Fr. 29.90

M. Borré, T. Reintjes: «Warum Frauen
schneller frieren», (Verlag C. H. Beck). Fr. 18.10

Just a Kiss, Grossbritannien 2005, (Impuls
Home Entertainment). Fr. 34.90

GELESEN
eh. Angenommen, Sie wiegen 70

Kilogramm und wären eine Ameise.
Dann könnten Sie eine Last von 700
Kilogramm zwischen Ihren Kiefer tra-
gen und bis zu einer Tonne hinter sich
herschleppen. So beantworten die
Wissenschaftsjournalisten Martin
Borré und Thomas Reintjes die Frage,
wie viel Ameisen tragen können. Die
beiden Autoren sind im 3sat-Wissen-
schaftsmagazin «nano»  für die Zu-
schauerfragen verantwortlich und
haben nun die hundert interessantes-
ten ausgewählt und im Buch «Warum
Frauen schneller frieren» beantwor-
tet. Kompetent und anschaulich wer-
den Alltagsphänomene erklärt. Sel-
ten war lernen derart kurzweilig!

GEHÖRT
hb. Spätestens seit seinem Hit

«Ha nur welle wüsse» hat Adrian
Stern den Status des Geheimtipps
der Mundartmusikszene hinter
sich gelassen. Übermorgen er-
scheint sein neues Album, und so
viel kann jetzt schon verraten wer-
den: «S’Blaue vom Himmel» ist
eine gelungene Platte samt toller
Single-Auskopplung («Alles was
du wotsch»). Auf 13 Songs über-
rascht der Zürcher seine verschie-
denen Talente, sei es als Song-
schreiber, als Texter oder als Sän-
ger. Von seinen Live-Qualitäten
kann man sich am Samstag im Zür-
cher HB überzeugen – oder am
4. November in der Kammgarn.

GESEHEN
fraz. Mit «Just a Kiss» siedelt der

britische Regisseur Ken Loach erneut
eine Geschichte in Glasgow an.
Nach Arbeitslosigkeit («My Name is
Joe») und Drogen («Sweet Sixteen»)
geht es in seinem neusten sozialkri-
tischen Drama um religiöse Vorur-
teile und Intoleranz. Als die katholi-
sche Lehrerin Roisin (Eva Birthistle)
den pakistanischen Bhangra-DJ
Casim (Atta Yaqub) kennenlernt, ist
es Liebe auf den ersten Blick. Doch
Casims streng gläubige Eltern wollen
ihn mit einer Cousine verheiraten,
und auch Roisin stösst in ihrem
Umfeld auf Unverständnis. Herzer-
wärmendes Plädoyer für die Liebe
und gegen gesellschaftliche Zwänge.
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titelt, doch bald hatte sich der Inner-
schweizer eine treue Fangemeinde
erspielt. Es folgten zahlreiche Büh-
nen-, Film- und Fernsehauftritte,
und bald war Emil auch in Deutsch-
land und der Romandie ein gefeier-
ter Star. Nach einer Bühnenpause
tritt Emil seit 1999 wieder vor Pu-
blikum auf, diesmal mit Lesungen.
Kabarettistischen versteht sich.
Etwas zu lachen hat auch Paul
Heinzer. Er ist der glückliche Ge-
winner eines Schauwerk-Saison-
abos. Herzliche Gratulation!

Drei-Wetter-Taft machts möglich.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den ne-
benstehend abgebildeten Herrn,
der 1928 in Pittsburgh das Licht der
Welt erblickte. Der Sohn ostslowa-
kischer Einwanderer begann seine
Karriere in den 50er-Jahren als Il-
lustrator für Mode- und Lifestyle-
magazine. Der Durchbruch gelang
ihm mit seriell reproduzierten Sieb-
drucken berühmter Persönlichkei-
ten. Mit seinen Werken versuchte
er, die Grenzen zwischen Kunst und
Kommerz aufzuheben. Doch nicht
nur seine Bilder und Filme mach-
ten ihn weltberühmt. Der wortkar-
ge Künstler verstand es, sich selbst
als lebendes Gesamtkunstwerk zu
inszenieren und wurde bald zur Iko-
ne der New Yorker Kunstszene.

Merishausen
Merishausen in Bildern. Fotoausstel-
lung. Gewerbezentrum Durach. Offen: Sa,
14-20 h, So, 14-19 h. Bis 18. Sept.

Rüdlingen
Rena Stollenwerk. «Fülle – Fielfalt – Fan-
tasie»: Bilder und Skulpturen. Galerie Stein-
egger. Offen: Sa/So, 14-17 h. Bis 18. Sept.

Stein am Rhein
Christina Spoerri. «Raum und Zeit». Bilder.
Kunstraum, Brodlaubegass/Ecke Neugass.
Offen: Fr-So, 14-18 h, Mo-Do nach Vereinba-
rung (Tel. 052 747 15 32). Bis 18. Sept.

Singen
Die Märchen von Hans Christian Ander-
sen – gesehen von Günter Grass. Litho-
grafien, Aquarelle sowie Plastiken von Gün-
ther Grass. Hegau Bodensee Galerie, Ekke-
hardstr. 101. Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16
h. Bis 5. Nov. Vernissage: Sa, 18 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Pilze erleben. Pilzwochenende zur Pilz-
saison. Mit dem Museum Allerheiligen
und der städtischen Pilzkontrolle. Sa,
13.30-17 h, So, 11-17 h.
60 Jahre Freundschaft Bergen (N) –
Schaffhausen. Gedenkausstellung über die
Aufnahme von 77 Überlebenden aus dem KZ
Dachau in Schaffhausen. Im Foyer des Muse-
ums. Informationstafeln im Schaufenster der
UBS (Schwertstrasse). Bis 17. Sept.
Ingmar Alge. Realistische Malerei.
Cuno Amiet. Neuerwerbungen im Samm-
lungskontext. Bis 6. Nov.
Augenschein. Schaffhauser Stadtansichten
des 19. Jahrhunderts. Bis Ende April 2006.
Auf den Eichen … wachsen die bes-
ten Schinken. Kultur- und naturhistori-
scher Spaziergang. Bis 4. Nov.
50 Blicke hinter die Dinge. Geheimnis-
se des Museums. Bis 11. Dez.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Archäologische Sammlung Ebnöther.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Kunst und Demokratie. Zu Carl Andres 70.
Geburtstag. Mit Stephan Greitemeier, Kunst-
und Medienwissenschaftler. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Mein Name ist Hase. Ausstellung der Vo-
gelwarte Sempach und der Naturmuseen Ol-
ten und St. Gallen.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Der Wein in der Bibel. Sommerausstel-
lung 2005.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Carl C. Rahm. Malerei, Keramik/Wandre-
liefs, Karikaturen.

Zentrum für Fotografie, Winterthur
Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. Öffentliche
Führungen: Mi, 18 h, So, 11.30 h.
Robert Frank. «Storylines«. Bis 20.11.
Der Traum vom ich, der Traum von der
Welt. Set 2 aus der Sammlung. Bis 9. Okt.



Sind
Nahrungsunverträglichkeiten

der Grund, warum Diäten
oft nicht funktionieren?

Idealgewicht
nach Blutanalyse

Gaby Frodl -Frey
Junkerstr. 94
78266 Büsingen
Tel: 052 7403776
www.naturheilpraxis-frodl.ch

Dick durch Salat oder Gurken ?

Der machbare Weg!

Krank durch Äpfel, Käse oder Brot? 
Erschöpft durch Eier oder Milch?

Naturheilpraxis

• Sichere Arbeitsplätze
• Neue Chancen für die Jugend
• Stabile Arbeitsbedingungen
• GAV mit Mindestlöhnen

JA
zur Erweiterung der

Personenfreizügigkeit

Ein starker Partner in Europa Gewerkschaftsbund Schaffhausen (gbs), Comedia,
Gewerkschaft Kommunikation, garaNto, SEV, Unia, vpod

Terminkalender

SP Neuhausen.
Fraktionssitzung
Einwohnerrat.
Montag, 19. Septem-
ber, 20 Uhr,
Rest. Volkshaus.

SP Neuhausen.
Fraktionssitzung
Einwohnerrat.
Mittwoch, 26. Okto-
ber, 18 Uhr,
Rest.Volkshaus.

SP Neuhausen.
Vorstandssitzung.
Dienstag,
1. November, 19 Uhr,
Rest. Volkshaus.

SP Neuhausen.
Fraktionssitzung
Einwohnerrat.
Mittwoch, 30. No-
vember, 19 Uhr,
Rest. Volkshaus.

SP Neuhausen.
Neujahrshöck in der
Colinettahütte.
Freitag, 6. Januar
2006.

ITA L I E N & AM E R I K A
Samstag, 24. September 2005, 20 Uhr

Kirche St. Johann, Schaffhausen

SINFONIETTA SCHAFFHAUSEN
Paul K. Haug, Leitung

Sergio Zordan, Posaune

A. Copland Appalachian Spring
D. Angel Reflections On Poems Of 

Warren Thew (UA)
G. Rossini Streichersonate D-Dur
N. Rota Konzert für Posaune und Orch.
A. Copland Three Latin-American Sketches

Tickets: Stadttheater Schaffhausen: 052 625 05 55
Reservation: info@sinfonietta-schaffhausen.ch

Irmgard Knef:
«Schwesterseelenallein» 
Theater Chanson Kabarett
mit Ulrich Michael Heissig  
Fr 16. Sept., 20.30 Uhr
Haberhaus Kulturklub, Neustadt 51

«Human Rights» 
Carlos Martínez, Pantomine
Fr 23. Sept., 20.00 Uhr, FassBühne

Chaostheater Oropax:
«Der doppelte Halbbruder»
Do 29. Sept., 20.00 Uhr, Kammgarn

Reservation: Telefon 052 620 05 86
theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch

Kantonsschule Schaffhausen

Senzenina -
ein musikalisches Spektakel
Kammerchor der Kantonsschule
Leitung: Ulrich Waldvogel Herzig
Regie: Colette Roy-Gfeller

Aufführungen:
Donnerstag, 15. September, 20.00 Uhr
Freitag, 16. September, 20.00 Uhr
Donnerstag, 22. September, 20.00 Uhr
Freitag, 23. September, 20.00 Uhr

Eintritt: Karten zu Fr. 26.-
Schüler (Legi) Fr. 16.-

Vorverkauf: Musikhaus Marcandella,
Stadthausgasse  21, 8200 Schaffhau-
sen, Tel. 052 625 11 26

Türöffnung, Abendkasse:
jeweils ab 19.00 Uhr

Unbedingt Vorverkauf benützen

Interessengemeinschaft
«Untere Stadt» Schaffhausen

Weinprobe 2005
20 Geschäfte an der Vordergasse/Unterstadt
laden Sie herzlich ein – Degustieren
Sie Ihren Lieblingswein am

Samstag,
17. September
von 11.00
bis 17.00 Uhr!

GÜLTIG BIS 21. 9.

Telefon 052  632 09 09

17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
MEIN NAME IST EUGEN        CH-PREMIERE!
Die rundum gelungene Verfilmung des Ju-
gendbuch-Klassikers überzeugt durch viele
witzige Einfälle und eine Portion Selbstironie.
Dialekt.   K 8 1/104 min

Do–Di 19.45 Uhr, Mo–Mi 17.00 Uhr,
Sa/So/Mi 14.00 Uhr
DIE WEISSE MASSAI CH-PREMIERE!
Die Verfilmung des Weltbestsellers der
Schweizerin Corinne Hofmann wurde an
beeindruckenden Originalschauplätzen
realisiert.
Deutsch. J 14 2/132 min

Do–So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
ALLES AUF ZUCKER BES. FILM
Diese Komödie wurde durch den Deutschen
Filmpreis 2005 in 6 Kategorien geehrt, u. a.
für den besten Film «Gold», beste Regie und
bestes Drehbuch.
Deutsch.  J 12 2/95 min

Mi 20.00 Uhr,
(Do 22.–So 25.9., 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr)
IM LEBEN UND ÜBER DAS LEBEN
HINAUS BES. FILM
Menschliche Nähe und Wärme machen den
Film zu etwas tief Berührendem. Zeigt die
Geschichte der heute lebenden Mennoniten.
Orig./d/f.  J 12 2/150 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikino.ch

Kinomontag CHF 13.–


